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Brünn, 11. Februar. Zwei mit Revolvern 
bewaffnete Individuen, anſcheinend Arbeiter, 
drangen heute in das Comtoir des Jabrikanten 
Noſenthal, verwundeten Letzteren, ſowie zwei im 
Comtoir anweſende Arbeiter und einen Advokaten 
durch Schüſſe. Roſenthal iſt feinen Verwundungen 
erlegen. Die Thäter find bisher noch nicht er- 


griffen. 
Brüſſel, 12. Februar. 


aus Lüttich, Gent, La Louvière, Antwerpen und 


griffen das Verhalten der Regierung und des 
Bürgermeiſters von Brüſſel heftig an. Es wurde 
eine Neſolution beſchloſſen, in der die Sympathie 


gedrückt wird. 

Paris, 11. Febr. 
Budgetberathung wurde die Einheitsfteuer von 
10 Francs auf alle Fahrräder mit 300 gegen 176 
Stimmen angenommen. Nächſte Sitzung Mitt- 
woch. Die Interpellation wegen der allgemeinen 
Politik des Cabinets wird nächſten Mittwoch oder 
Donnerstag eingebracht werden. 


den marokkaniſchen Stämmen im Wachſen be- 
griffen ſei. Es fänden ſeitens derſelben Waffen 
ankäufe in Gibraltar ſtatt. 

Marſeille, 12. Febr. Seit geſtern Abend 
6 Uhr bis heute Nachmittag 2 Uhr ſind hier 
35 Todesfälle, darunter 8 unter verdächtigen 
Symptomen, vorgekommen. 

Madrid, 12. Febr. Die „Correſpondencia“ und 
der „Imparcial“ veröffentlichen Depefhen aus 
Tanger, welche die Meldung von einer neuen 
Erhebung der Kabylen beſtätigen. In einem 
Kampfe ſei ein Sohn des Sultans von Marokko 
verwundet worden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 13. Februar. 
Agrariſcher Sturmlauf gegen die Handels- 
? veriräge. 
= Der von agrarifcher Seite angebahnte Mafien- 
P feldzug gegen den, wie wir am Sonnabend her- 
* vorgehoben haben, im allgemeinen Culturintereſſe 


N 


wertzen Handelsverkrag mit Nußland wird hie 
und da bereits mit einer Schärfe und Rückſichts⸗ 
loſigkeit geführt, die kaum etwas zu wünſchen 
übrig läßt. Herr v. Thüngen Roßbach hat 
es in ſeiner Reſolution bereits ein „vater⸗ 
landsloſes Beginnen“ bezeichnet, den ruſſiſchen 
Feind mit deutſchem Gelde wehrfähig zu 
machen. Der Vertrag mit Rußland würde 
das „Unglück der deutſchen Landwirthſchaft“ ſein 
u. J. w. Noch kräftigeres Geſchütz ſcheint man in 
Pommern aufzufahren. In einer dieſer Tage in 
Belgard abgehaltenen hinterpommer'ſchen land- 
der tolchaftlichen Delegirten-Berjammlung ſprach 
er Vorſitzende Herr v. Hertzberg-Lottin von dem 
Erwachen des Löwen“, das ſich jetzt in der Land- 
wirthſchaft vollziehe. Sehr ſcharf wandte der 
Redner ſich unter dem Beifall der An- 
weſenden gegen den Landwirthſchaftsminiſter, 
den „die Candwirthe wohl mit Zug und Recht 
den Handelsvertragsminiſter nennen können“. 
Kr. v. Knebel-Döberitz verlangte die „Mobil- 
machung der ganzen Landwirthſchaft“ und ſo 
ging es mit Kriegstrompetenſtößen weiter, die 
inzwiſchen auch in einigen örtlichen Berfamm- 
lungen FHinterpommerns ihren Wiederhall gefunden 
haben. Ganz abgejehen von der Tonart, welche 
der Discuſſion dieſer ſchwierigen Frage, in der 
wohl nur wenige von den vielen, die darüber 
ſprechen, klar ſehen, fo wenig anſteht, über- 
trieben, wie die „Oſtſeeztg.“ zu der Belgarder Ver- 


Telegraphiſche Nachrichten der Dans. 31g. 


Heute fand hier ein 
Congreß der Arbeitsloſen ſtatt, welchem Delegirte 


anderen Städten beiwohnten. Die einzelnen Redner 


mit den Arbeitsloſen der anderen Länder aus- 


Deputirtenkammer. Bei der 


Nach einer hier vorliegenden Meldung aus 
Madrid, ſind daſelbſt aus Malaga Nachrichten 
eingegangen, denen zufolge die Erregung unter 


arbeiten.“ Als wa aft genialer 


und die Entwickelung des Berhehrs jo wünſchens⸗ f ö ner 
aber erſcheint Abg. v. Plötz. „Lieber hätte ich 


ſammlung mit Recht bemerkt, die Herrenden Werth, 
den die Aufrechterhaltung des höheren Zollſatze⸗ 
gegen Rußland für fie heute noch hat und in3ukunft 
haben kann, ins Maßloſe. Dieſer Werth iſt mi- 
nimal, ganz unberechenbar aber die Schädigung 
den die Andauer der jetzigen unſicheren hande!s- 
politiſchen Beziehungen zu unſerem öſtlichen 
Nachbar unſerem Handel und unſerer Induftrie 
ohne allen Zweifel bringen wird. Und die 
Schädigung würde mittelbar auch auf die deutice 
Landwirthſchaft zurückwirken. Nach unferer 
Meinung am meiſten in Meft- und Oſtpreußen, 
wo alle Gewerbe und mit ihnen auch die Lan 
wirthſchaft durch die bisherige Abſperrung Io 
ſchwer geſchädigt worden ſind. 

Ueber die Berfammlung vom 4, d. M., welche 
ſich mit der Gründung einer neuen Landwirt 
ſchafter-Partei befaßte, liegt jetzt ein ausführ⸗ 
licher Bericht im Organ des „Deutſchen Bauern- 
bundes“ vor. Derſelbe liefert ein anſchaulicheres 
Bild von den in den Derhandlungen hervor- 
getretenen Tendenzen, als die kurzen Zeitungs 
notizen. Ganz beſonders draſtiſch kommt die 
Verlegenheit zum Ausdruck, mit welcher die 
Herren Parlamentarier dem Project gegen. 
überſtehen. der Noth gehorchend, nicht dem 


eigenen Triebe haben ſie ſich den Ruprecht und 


Genoſſen angeſchloſſen. Irhr. v. Kammerſtein 
meinte, es ſehe faſt ſo aus, als ſei die Noth der 
Landwirthſchaft erſt in den letzten Wochen klar 
geworden. „Der Verein der Steuer- und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer kämpft feit lange ſchon für die von 
Ihnen vertretenen Ziele ... Nun kommt die jetzige 
Bewegung in einem Momente, wo es faſt zu ſpät 
it... Die Bewegung iſt aber da, nützen wir 
ſie aus.“ Das iſt in der That des Pudels Kern. 
Herr v. Hammerſtein iſt von der Nothwendigkeit 
und Zweckmäßigkeit des Planes durchaus nicht 
überzeugt. Aber damit die Bewegung den 
Conſervativen nicht über den Kopf wachſe, 
kommt es darauf an, fie auszunützen. Den⸗ 
ſelben Standpunkt vertrat Graf Mirbach. Er 
will ſeine Kräfte gern zur Verfügung ſtellen, hat 
aber nach den Erfahrungen, die er gelegentlich 
der Handelsverträge gemacht, einigen Zweffel, ob 
es möglich ſein wird, die Quadratur des Zirkels 
zu finden, die Landwirthe einig und thatkräftig 
zu erhalten. „So lange es uns ſchlecht geht, iſt 


eine Einigkeit vorhanden, beſſern ſich aber die Ver ⸗ 


hältniffe, dann heißt es: Uederlaſſen wir alle 


es geſehen — ſagte er —, wenn die neue Ver- 
einigung ſich auf einem älteren Verein (natürlich 
dachte er in erſter Reihe an ſeinen Bauernbund) 
aufgebaut hätte. Da man aber in der Provinz 
etwas Neues haben zu wollen ſcheint, füge ich 
mich . .. Iſt dieſe Rückſichtnahme auf die 
Münſche der Provinzialen nicht geradezu rührend? 
Den Kauptpunkt der Klagen bildete felbjtver- 
ſtändlich der ruſſiſche Handelsvertrag. Von allen 
Seiten, u. a. von den Abgg. v. Erffa und v. 
Liliencron wurde die kräftigſte Agitation gegen 
denſelben befürwortet. Große Hoffnungen ſcheinen 
die Kerren Agrarier aber nicht zu haben. Ein 


Herr Aſchendorf erzählte ſogar, ein conſervativer 


Kerr habe ihm gefagt, der ruſſiſche Handelsver- 
trag werde mit Pauken und Trompeten durch⸗ 
gehen. Ein ſtark peſſimiſtiſcher Zug ging durch 
die Rede des Grafen Mirbach. Er ſagte: ſo 
weit ſeine Kräfte reichten, werde er gern für die 
Bewegung eintreten. 
ſeiner parlamentariſchen Laufbahn; eine Wahl 
zum Reichstage nehme er nicht mehr an; im 
Herrenhaufe und in der Preſſe werde er gerne 
wirken. 

Nach den Keußerungen der „Kreuztg.“ und 
der „Poſt“, welch letztere anerkannt hat, daß der 
Antrag Arendt zur Kandelsvertragsfrage die 
von den Einzellandtagen inne zu haltenden Grenzen 
bei der Discuſſion von Reichsangelegenheiten 


Concert. 


Sonnabend, 10. Februar. Lieder-Abend von 
Anna und Eugen Kildach. 

Die in dem reichen Programm (das im Annoncen- 
theil der „Danziger Zeitung“ mehrfach veröffentlicht 
wurde, alſo auch den im Concertſaal nicht an- 
weſend geweſenen Leſern bekannt ſein dürfte) ge- 
troffene Auswahl ließ an ſich Nichts zu wünſchen 
übrig — auch gegen den Verſuch, plattdeutſche 
Lieder in den Concertſaal zu bringen, iſt nichts 
einzuwenden, wenn ein Ad. Lorenz und Joh. 
Schondorf fie componirt haben. Meint 
doch Claus Groth, das ſogenannte „Platt“ 
ki das verlorene Paradies der Urſprache des 

olkes und unſer Kochdeutſch als ein Aunft- 
product der Grammatiker ſehr viel flacher, alſo 
platter, womit er bezüglich des Bocabel- wie des 
Docalreihthums ſogar unzweifelhaft Recht hat: 
das Niederdeutſche iſt um die offenen Vocale und 
A 8 reicher als das Kochdeutſche, und 
die ge 5 Vocale ſind dafür deſto reiner, 
ſo daß es ſich zum Singen ſogar beſſer eignet, und 
was den Reichthum an Wörtern betrifft, die dem 
Hochdeutſchen verloren gegangen find, fo wird 
es den Meiſten ſo gehen, wie es mir ergangen 
iſt: ich hatte ſeiner Zeit in wenigen Stunden 
ca. 20 Wörter beiſammen, nach deren Bedeutung 
ich mich erkundigen mußte. An Popularität (im 
beſten Sinne) übertrifft übrigens Johannes 
Schondorf mit feinem Liede „Lüt Matten de Has” 
Herrn Dr. Adolf Lorenz, in deſſen Compoſition 
von Reuters nur die Pointe „ik, ſegg ick di, 
dat is vörbi“ „Up Pingſten, Mutting, dacht' wi ſo“ 
ſehr reizend wiedergegeben iſt. Allerdings wäre 
doch etwas weniger parlando der Sängerin als 
ſcheltender Mutter erwünſcht geweſen. Nun, das 
Publikum wird von Componiſten und Dichtern 


kommener, je jeltener Dichter und Componiſten 
ſich an fie heranwagen. die Stimme des Herrn 
Hildach entwickelte am Sonnabend, diesmal nicht 
durch Neiſeſtrapazen beeinflußt, ihre Kraft und 


ihren Wohllaut frei und klar. Bon den Liedern, 


die er fang, erſchien mir „der verrückte Geiger“ 
von Heß als das Bedeutendſte des ganzen Abends, 
mit der Schärfe bei aller Einfachheit der Cha⸗ 
rakteriſtin an Schuberts „Leiermann“ 


entſchieden höheren Stufe als einige, die er früher 
hier vortrug, in Arbeit und Melodik: zu einer 
von ihnen war das hübſche Gedicht von der 


Sängerin ſelbſt und die Compoſition beſonders 
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worden. 


Zwar ſteze er am Ende | g 


f heran- 
reichend; Kerr Kildach trug es vortrefflich vor. 
Seine eigenen Compoſitionen ſtanden auf einer 
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uberſchreite, war vorherzuſehen, daß der An- 
rag, nachdem die geplante Ueberrumpelung miß- 
lungen war, für die am nächſten Mittwoch ftatt- 
findende Verhandlung der Sache eine weniger 
propocirende Fafjung erhalten würde. Mit der 
Vertagung dieſer Verhandlung iſt der Hauptzweck, 
den die Agrarier mit dem Antrag Arendt zu er- 
reihen dachten, vereitelt, da inzwiſchen das Staats- 
minifterium ſich über die an Rußland zu ſtellenden 
Forderungen bereits ſchlüſſig gemacht hat. Die 
Agrarier ſtehen alſo nächſten Mittwoch einer 
vollendeten Thatſache gegenüber. In dieſer Ver- 
handlung wird vor allem den Vertretern der 
Regierung die Aufgabe zufallen, die Anklagen 
zurüctzuweiſen, welche der Abg. Vopelius neulich 
gegen die Commiſſare erhoben hat, welche die 
Derhandlungan über den Handelsvertrag mit 
Oeſterreich geführt haben, und die verſteckten 
Enthüllungen, mit denen er verſucht hat, 
die im Reichsamt des Innern abgehaltene 
Enquete über das Bedürfniß der Induſtrie 
beim Abſchluß eines Handelsvertrags mit Ruß- 
land von vornherein zu discreditiren. Der Abg. 
Dopelſus hat, natürlich ohne ihn zu nennen, dem 
Miniſterialdirector Nieberding (Reichsamt des 
Innern) vorgeworfen, daß er als verkappier 
Sreihändler bei der Dernehmung der Sachver- 
ſtändigen aus den verſchiedenen Branchen dieſe 
gewiſſermaßen übertölpelt und ihnen keine Zeit 
gelaſſen habe, zu erklären, daß die Induſtrie 
auf beſſeren Abſatz ihrer Producte verzichte, 
wenn dieſelben durch ein Opfer der 
Landwirthſchaft, d. h. durch Beſeitigung des 
Differentialzolls von Getreide gegen Rußland er- 
kauft werden müſſen. Herr Vopelius erklärte 
freilich, daß feine Ausführungen über dieſe En- 
quete nur hypothetiſch gemacht ſeien; aber die 
ſtürmiſche Heiterkeit, mit der die Rechte dieſe Ber- 
ſicherung aufnahm, ließ keinen Zweifel darüber 
übrig, daß das nur eine facon de parler war. 
Durch dieſe „hypothetiſchen“ Enthüllungen ſollten 
offenbar die Ergebniſſe der Enquete in ihrer 
Grundlage angefochten werden, in dem Augen- 
blik, wo das Staatsminiſterium ſich anſchickte, 
die Conſequenzen derſelben zu ziehen. Durch die Ver- 
tagung der Verhandlung iſt dieſe Abſicht vereitelt 
Ueber den Kandelsvertrag als ſolchen 
wird ohne Zweifel die Regierung ebenſo wie die 
Linke des Abgeordnetenhauſes in der Sitzung 


vom 9. die ſachliche Discuſſion ablehnen, wenn 
ie auch kein Kehl daraus zu machen braucht, 


aß das Reich, wie das Staatsſecretär v. Marſchall 
ſchon bei der Handelsvertragsdebatte im Reichs- 
tage erklärt hat, bereit iſt, Rußland das Recht 
des meiſtbegünſtigten Staats auch bezüglich der 
Einfuhr von Getreide zuzugeſtehen, falls der 
deutſchen Exportinduſtrie die unumgänglichen Zu- 
geſtändniſſe gemacht werden. daß damit der 
Landwirthſchaft des Oſtens ein „Opfer“ ange- 
ſonnen werde, iſt eine völlig grundloſe Behaup- 
tung, wie jeder ſich durch Vergleichung der Ge- 
treidepreiſe im Oſten und im Weſten überzeugen 
kann. Indeſſen, wenn die Herren Agrarier 
darauf verzichten, mit beweislos hingeſtellten Be- 


hauptungen zu agitiren, ſo wären ſie mit ihrem 


Latein längſt zu Ende. 


Anträge zur zweijährigen Dienſtzeit. 

Der Abg. Rickert hat, wie ſchon per Telegramm 
kurz gemeldet iſt, am Sonnabend in der Militär- 
commiſſion den Antrag eingebracht, die Com- 
Pin wolle beſchließen: Im zweiten Abſatz des 

des Geſetzentwurfs den Satz: „Dieſer Durch- 
ſchnittsſtärke liegt die Vorausſetzung zu Grunde, 
daß die Mannſchaften der Fußtruppen im allge- 
meinen zu einem zweijährigen activen Dienſte bei 
der Fahne gezogen werden“, zu ſtreichen und 
hinter den § 1 folgenden $ la einzufügen: 

„Der erſte Satz des Artikels 59 der Verfaſſung des 
deutſchen Reiches vom 16. April 1871 (Bundesgeſeßblatt 
von 1871 Nr. 16) erhält mit dem 1. Oktober 1893 
folgende Jaſſung: „Jeder wehrfähige Deutſche gehört 
anſprechend. Unter den beſonders intereſſirenden 
Erſcheinungen des Programms wäre noch Löwes 
Erlkönig zu nennen. An muſikaliſcher Login ſteht er 
über dem Schubert'ſchen — wenn es ſich nur um 
dieſe allein handelte! In der da capo-Ausführung 
trug der Sänger die Verführungsrede des Erl- 
königs mit mehr Klang vor, als beim erſten 
Mal, und nur ein klingendes Singen erſcheint 
hier richtig, wo die Logik den Componiſten be- 
ſtimmt, das Elementarweſen, das der Erlkönig 
iſt, nur im elementaren Breiklang auf und ab 
ſingen zu laſſen: dazu gehört auch der elementare 

lang, wenn auch piano. Referent begnügt ſich 
damit, dieſe dinge aus dem Programm heraus- 
zugreifen, deſſen Ausführung lebhafte Befriedi- 
gung hinterließ. Dr. C. J uſchs. 


Das Schaffermahl in Bremen. 


Wie ſchon erwähnt wurde, iſt das „Haus Gee- 
fahrt“ in Bremen eine gemeinnützige Schöpfung, 


die zur Zeit des Niederganges des Hanſabundes 


im Anfange des 16. Jahrhunderts ins Leben ge- 
rufen wurde. „Schaffer“ heißt auf dem Schiffe 
der Proviantmeiſter und nach ihm hat das all- 
jährliche Liebesmahl ſeinen Namen erhalten, bei 
welchem diesmal Prinz Heinrich in Vertretung 
des Kaiſers die KHaupttiſchrede hielt. Die äußere 
Form des Zeftes ift feit Jahrhunderten unver- 
ändert geblieben, an allgemeinerer Bedeutung 
hat daſſelbe aber ſeit den 1870er Jahren fortge- 
jet gewonnen. Vertreter der höchſten Reichs- 
behörden, Mitglieder des Bundesraths und des 
Reſchstages, vielgenannte Künſtler haben bei der 
„Schaffermahlzeit“ zu Gaſte geſeſſen und zu dem 
Glanz der Zeſtlichkeit das ahrige beigetragen. 
Ueber ſeinen Verlauf macht ein Correſpondent 


der „Magdeb. Ztg.“ folgende Mittheilungen: 


N 
* e 


ſieben Jahre lang, in der Regel vom vollendeten 20. 
bis zum beginnenden 28. Lebensjahre, dem ſtehenden 
Heere — und zwar bei den Fußtruppen die erſten 
zwei Jahre, bei den übrigen Truppengattungen die 
erſten drei Jahre bei den Fahnen, die letzten 5 bezw. 4 
Jahre in der Reſerve — die folgenden fünf Lebens- 
jahre der Trafo erſten Aufgebots und ſodann bis 
zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem 
das 39. Lebensjahr vollendet wird, der Landwehr 
zweiten Aufgeboies an.““ 

Zu dieſem Antrage hat der Abg. Bebel den 
Unterantrag geſtellt, die dienſtzeit für alle Truppen ⸗ 
gattungen auf zwei Zahre Aare Dagegen 
beantragt Abg. v. Bennigjen in die Militärvor- 
lage die Beſtimmung aufzunehmen, daß die Mann- 
ſchaften der Fußtruppen zu einem zweijährigen 
activen Dienft bei den Fahnen herangezogen mer. 
den. Mit dem Außerkraftreten dieſes Geſetzes, 
nach der Vorlage 31. März 1899 — würde alſo, 
falls eine anderweitige geſetzliche Regelung nicht 
erfolgt, die zweijährige Dienſtzeit in Wegfall 
kommen und die Beſtimmung in Artikel 59 der 
Berfaſſung wieder in Kraft treten. Mit anderen 
Worten: die Reichsregierung könnte dann die 
Fortdauer der zweijährigen Dienſtzeit von einer 
weiteren Erhöhung der Friedenspräſenzziffer 
abhängig machen. 


Die finanzielle Seite der Militär vorlage. 


Mit der Erörterung der allgemeinen Sinanz. 
lage in den nächſten 5 Jahren iſt die Militär. 
commiſſion auch am Sonnabend noch nicht zu 
Ende gekommen. Director Aſchenborn berechnete. 
daß nach Abzug der Erträge der neuen Steuer- 
vorlagen noch eine Mehrausgabe von 66 
Millionen Mark bleiben würde, die aber durch 
die regelmäßige Steigerung der eigenen Ein ⸗ 
nahmen des Reiches um jährlich etwa 15 Mill. 
(Salz- und Tabahfteuer 1 Mill., Zölle (ohne Ge⸗ 
treidezölle) 13 Mill. und die übrigen Betriebs 
verwaltungen 1 Mill.) gedecht werden würden 
Dabei iſt die Stabilität der Finanzzölle des Zoll- 
tarifs (Petroleum, Wein, Tabak, Kaffee) voraus- 
geſetzt und — die Regelung des Derhältniſſes 
zwiſchen Reich und Einzelſtaaten in dem Sinne, 
daß Matricularbeiträge und Ueberweiſungen ſich 
decken, d. h. alle Mehreinnahmen über den jetzigen 
Betrag dem Reiche zufließen. Darüber entſpann ſich 
eine ausgedehnte Debatte, in der Abg. Richter die 
Köhe der Mehreinnahmen für ein Zukunftsbild und 


die veranſchlagte Steigerung der Ausgaben für 


ein Zukunftsbedürfniß erklärt, während Director 
Aſchenborn conſtatirt, daß ſeine Aufſtellung nicht 
widerlegt ſei. Dunkel bleibt nur, wie das voraus- 
ſichtliche Defizit im nächſten Etatsjahre (12 Mill. 
pro 1893/94, 6 Mill. pro 1892/93 und 4 Mill 
weniger Ueberſchuß, als im laufenden Etat) zu 
decken ſei. Staatsſecretär v. Maltzahn will das 
nächſte Etatsjahr als ein Uebergangsjahr anſehen 
Die Erklärung des Directors Aſchenborn ſoll ge- 
druckt werden. Auf Antrag des Abg. Richter 
verlangt die Commiſſion Borlegung einer Ueber- 
ſicht der in den letzten 10 Jahren entrirten 
dauernden und einmaligen Ausgaben für Marine. 
und Schuldzinſen in Civilverwaltungen des Reichs. 


Rohfsiritusmonopol, 


Seit dem Bekanntwerden der neuen Brannt- 
weinſteuervorlage iſt von agrariſcher Seite eine 
Agitation zu Gunſten der Einführung eines Roh- 
ſpiritusmonopols eröffnet worden. Die Grund- 
züge des Projects ſind in einer Broſchüre des 
Herrn v. Graß-Klanin niedergelegt, der das 
Monopol auf die landwirthſchaftlichen 
Brennereien beſchränken will. Die landmwirth- 
ſchaftlichen Brenner ſollen verpflichtet ſein, ihre 
Production ausſchließlich an die Monopolverwal- 
tung abzuliefern, von der fie erwarten, daß fie 
ihnen einen genügenden Preis zahlen werde. 
Zür die Brenner hätte dieſe Einrichtung aller- 
dings den weſentlichen Vortheil, daß ſie ſich um 
die Lage des Weltmarktes und um die Möglich- 
keit, ihren Branntwein abzuſetzen, nicht zu be- 
CC A0 ³ꝛ—ꝛ EEE TEEN TEE RE TEE 


Neun „Schaffer“, drei kaufmänniſche und ſechs jee- 
männiſche, rüſten das Zeft mit allem Nöthigen aus. 
Nachdem einige „Schmeckeſſen“ und Weinproben ab- 
gehalten ſind, werden die Einladungen ausgeſchrieben, 
deren Kreis ein ganz beſtimmter if. An drei Längs- 
tafeln und einer Quertafel in dem großen Saale des 
alten „Hauſes Seefahrt“ nimmt die Geſellſchaft Plat 


es Hauſes, beſtehend in ſchweren Krügen unt 
ft achdem einer der Schaffer mit Gtentor- 
timme das auf den Schiffen zum Beginn der Mahl: 
zeiten übliche: „Schaffen, ſchaffen, unnen un baben“ 
gerufen hat, beginnt das Mahl, beſtehend aus einem 
ſehr einfachen, aber kräftigen Menu: 1. Gang: Stock- 
ſiſch, 2. Gang: brauner Kohl mit Kauchfleiſch. Erf 
ſeit einigen Jahren hat man aus Rückſicht auf die aus- 
wärtigen Gäſte dieſem etwas maſſiven Gericht noch einige 
Gänge folgen laſſen. Rechts und links vom Servite 
liegt je eine Düte aus Silber- und Goldpapier, in 
welchen ſich Pfeffer und Salz befinden; aueh 
dem findet jeder Gaſt ein Päckchen mit ſechs ſehr 
feinen Kavanna-Cigarren vor. Man jagt, oeh nament- 
lich die Herren aus dem Inlande ihre Freude an 
dieſer Beilage haben. Bei Tiſche geht es fröhlich her; 
was der gute Tiſchwein nicht zur Animirung der Gäſte 
beiträgt, das thun die Reden der Herren Schaffer, 
die im Ganzen zehn officielle Reden halten müflen, 
und zwar in vorgeſchriebener Reihenfolge: Auf die 
Gäſte, den Naifer, auf Bremen, Handelskammer, 
„Haus Seefahrt“, auf deſſen Vorſteher, auf die 
Schaffer des nächſten Jahres, auf Handel und Schiff- 
fahrt, Heer und Flotte und ſchießlich auf die aus- 
wärtigen Gäſte. Wenn man and daß ſich in dieſe 
zehn Toaſte die drei haufmänniſchen Schaffer zu theilen 
aben, ſo wird man die nicht ganz leichte Aufgabe der 

erren begreifen. — Damen nehmen nicht an der 
Mahlzeit Theil, indeſſen warten ſie in einem Neb 
ſaal, bis die Tafel aufgehoben wird, um dann an d 
Tanz ſich zu betheiligen. 


— 


Tu 


kümmern hätten; fie brennen den Branntwein 
und überlafjen der Monopolverwaltung, für den 


Abſatz zu ſorgen. Unter dem genügenden 
Preiſe, den die Derwaltung zahlen ſoll, 
verſtehen ſie einen Preis, der nicht nur 


die Productionskoſten deckt, ſondern auch noch 
einen Reingewinn ermöglicht. Darüber, ob die 
Monopolverwaltung, d. h. das Reich im Stande 
ſein würde, ſtändig einen ſolchen Preis zu zahlen, 
fehlt natürlich jede Sicherheit. Daß dieſes der 
ſchwache Punkt des ganzen Projects iſt, liegt auf 
der Kand. Auf der einen Seite verſprechen ſie 
dem Reich aus dem RNohſpiritusmonopol eine 
hohe Einnahme; auf der anderen Seite aber 
wollen ſie das Reich zwingen, den Einkaufspreis 
nicht nach der Lage des Marktes zu reguliren. 
In dem Maße aber, in dem der an die Brenner 
gezahlte Preis den Preis des Branntweins auf 
dem Weltmarkt überſteigt, würde die Monopol- 
verwaltung einen Theil der Derbrauchsſteuer, 
welche ſie bei dem Abſatz im Inlande hinzuſchlägt, 
an die Brenner zu nr d. h. auf einen Theil 
der ihr zugeſicherten Einnahme verzichten müſſen. 
Iſt der inländiſche Markt überfüllt, iſt 
alſo die Monopolverwaltung gezwungen, Ab- 


ja im Auslande zu ſuchen, jo würde 
ſie den Branntwein billiger verkaufen 
müſſen, als ſie beim Einkauf gezahlt 


hat. Der Plan läuft alſo darauf hinaus, die 
landwirthſchaftlichen Brennereien gegen Verluſte 
beim Derkauf ihres Branntweins ſicher zu ftellen. 
Da aber das Reich, wenn es das Geſetz von 1887 
aufheben und das Rohſpiritusmonopol einführen 
ſollte, doch nur die Abſicht haben kann, höhere 
Erträge aus der Beſteuerung des Branntweins 
zu gewinnen, als bisher möglich geweſen, ſo iſt 
wohl nicht zweifelhaft, daß die Vorſchläge des 
Herrn Graß wenig Ausfiht auf Verwirklichung 
haben. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht 
überraſchen, daß der Staatsſecretär im Reichs- 
ſchazamt in der letzten Sitzung der Militärcom- 
miſſton in Beantwortung einer Anfrage aus der 
Commiſſion die Erklärung abgegeben hat, daß 
das Neichsſchatzamt ſich mit der Einführung des 
Nohſpiritusmonopols nicht beſchäftige. Er habe 
keinerlei Erhebungen angeordnet, wie einige 
Zeitungen gemeldet haben, er mache auch den 
Zeitungen keine Mittheilungen; was alſo in diefer 
Bezlehung verbreitet werde, ſei — gelogen. Das 
iſt deutlich. Nan kann alſo das Project vor- 
läufig ad acta legen. 


Schutz der Maarenbezeichnungen. 

Nachdem der Geſetzentwurf über den Schutz 
der Waarenbezeichnungen, welcher beſtimmt iſt, 
an die Stelle des Markenſchutzgeſetzes zu treten, 
vor feiner Einbringung in den Bundesrath ein- 
gehenden Begutachtungen ſeitens der Einzelregie- 
rungen ſowohl wie der intereſſirten Erwerbs- 
kreiſe unterworfen worden ift, dürften die Be- 
rathungen der Bundesrathsausſchüſſe über den- 
ſelben keine allzulange Zeit in Anſpruch nehmen. 
Der Entwurf dürfte demnach ſchon in naher Zeit 
an den Reichstag gelangen, und da auch hier, 

wie aus Verhandlungen früherer Zeiten hervor- 
geht, eine Umgeſtaltung des Markenſchutzweſens 
gewünſcht wird, fo iſt gegründete Ausſicht vor- 
handen, daß die mit der Patentgeſetznovelle und 
dem Gebrauchsmuſterſchutzgeſetze eingeleitete Re- 
form des gewerblichen Eigenthumsrechtes noch in 
der laufenden Tagung im großen Ganzen ihren Ab- 
ſchluß erhalten wird. Die hauptſächlichſte Aenderung, 
welche durch den neuen Geſetzentwurf im Waarenbe- 
zeichnungsweſen hervorgerufen werden ſoll, iſt die 
Centraliſation des letzteren. Allerdings dürfte 
dieſe Centraliſation nicht ſo durchgeführt werden, 
wie es beim Patentweſen der Fall iſt. Beim 
letzteren iſt nicht nur die Centralinſtanz zur Ent- 
gegennahme der Anmeldungen, ſondern auch zur 
Entſcheidung der Zuläſſigkeit der letzteren und 
zur Ertheilung des Schutzes competent. Bei den 
Waarenbezeichnungen dagegen dürften nur die 
Anmeldungen, welche gegenwärtig bei den Ge- 
richten anzubringen find, im Patentamt centrali- 
ſirt werden. Im übrigen jedoch ſoll den Inhabern 
von Waarenbezeichnungen ſelbſt überlaſſen blei- 
ben, Streitigkeiten über die Schutzberechtigung 
auszuſechten. Das Patentamt wird allerdings 
diejenigen Inhaber, deren Rechte ihm durch 
Neuanmeldungen bedroht erſcheinen, von dieſer 
Gefahr in Kenntniß ſetzen, nachdem es die An- 
melder ſolcher Zeichen, welche mit bereits ge- 
ſchützten verwechſelt werden könnten, hierauf auf- 
merkſam gemacht und von der Forderung der 
Eintragung abgerathen hat. Jedoch weiter ſoll 
ſich die Thätigkeit des Patentamts nicht erſtrecken. 


Zum Panama- Prozeß. 

Die VBerurtheilung des alten Leſſeps hat er- 
fihlli allgemein einen peinlichen Eindruck ge- 
macht. Beinahe die geſammte Preſſe hat nur 
Worte des Mitleides und der Theilnahme. 
Uebrigens herrſcht in juriſtiſchen Kreiſen allgemein 
die Anſicht, daß der Caſſationshof das Urtheil 
aufheben und zwar entweder den vom Appellhof 
verworfenen Einwand der Verjährung zulaſſen 
und damit den Prozeß beendigen, oder wegen 
unrichtiger Anwendung des Geſetzes die Ange- 
legenheit zur nochmaligen Derhandlung vor 
einen anderen Appelljof verweiſen werde. 
Da die Verurtheilten jedenfalls alle In- 
ſtanzen anrufen werden, iſt ein endgiltiges 
Urtheil erſt in mehreren Monaten zu erwarten. 
— Der „N. Fr. Preſſe“ telegraphirt man aus 
Paris: Cottu und Eiffel, die ſetzt auf freiem 
Fuße find, müſſen ſich nach dem Geſetze im Ge- 
fängniß befinden, wenn ihre Sache vor dem 
Caſſationshofe aufgerufen wird, ſonſt werden 
fie abgewieſen. Man glaubt aber, daß 
ſie proviſoriſch in Freigeit bleiben werden. Durch 
den Umftand, daß fie mit dem Großwürden⸗ 
träger der Ehrenlegion gleich vor den Appell- 
hof gelangten, verlieren die Verurtheilten 
dieſe Inſtanz. Sie können nur die Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde einbringen, was auch geſchehen wird. 
Der Caſſationshof kann dieſe Beſchwerde einfach 
verwerfen, oder die Derjährungs-Einwendung 
gelten laſſen, oder wegen Formfehlers oder un- 
richtiger Anwendung des Geſetzes eine neue Ver- 
handlung anordnen. Diefe würde dann vor einem 
Gerichtshofe der Provinz Amiens, Rouen oder 
Orleans ſtattfinden. Ein beſonderes Rechtsmittel 
Les Oppoſition hat als Contumacirter Ferdinand 

eſſeps. 


Die Einwanderungsfrage im engliſchen Unter- 
auſe. 


Bel der am Sonnabend im engliſchen Unter- 
hauſe fortgeſetzten Adreßdebatte, über die ſchon 
einige kurze Angaben geſtern Morgens per Draht 
gemeldet wurden, brachte James Lowther einen 
Unterantrag ein, in welchem die Regierung er- 
ſucht wird, ein Geſetz zur Beſchränkung der Ein- 
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wanderung mittellofer Ausländer dem Hauſe vor⸗ 
zulegen. Die Frage ſei von höchſter Dringlichkeit. 
Das Uebel, welches durch den Geſetzentwurf be- 
kämpft werden ſolle, ſei ein ſeit Jahren ſteigendes 
und ſchädige die engliſchen Arbeiter. Wenn 
Amerika mitiellsfe Arbeiter zurückweiſe, To 
pflegten dieſe nicht nach Rußland, oder wo fonft 
ihre Heimath ſei, zurückzukehren, ſondern in 
Liverpool zu landen. Das ſei ein Mißbrauch der 
britiſchen Gaſtfreiheit. Gladſtone bekämpfte leb⸗ 
haft dieſes Amendement und führte aus, der vor- 
jährige Unterſuchungsausſchuß habe nur scan 
es dürfe die Zeit eintreten, wo eine Bejhränkung 
der Einwanderung erforderlich fein könne; er be- 
ſtreite, daß die Einwanderung viele engliſche 
Arbeiter der Armenpflege zutreibe. Was die 
jüdiſchen Einwanderer betreſſe, fo ſollte man der 
iſraelitiſchen Nation die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß es im allgemeinen notoriſche That⸗ 
ſache ſei, daß der Geſundheitszuſtand der 
iſraelitiſchen Raſſe im großen und ganzen ein 
ſehr guter ſei. In dieſem Punkte und vielleicht 
in einigen anderen dürfte für die Juden ein 
Dergleich mit den Chriſten ſehr günſtig ausfallen. 
Was übrigens die Geſundheitsfrage betreffe, fo 
habe der Präſident der Lokalverwaltung, Fowler, 
bereits prompt alle für den Fall des Auftretens 
einer Epidemie nöthigen Maßregeln getroffen. 
In Bezug auf die Anklage, daß jüdiſche Ein- 
wanderer in großem Maßſtabe ein gewiſſes 
Schneidergewerbe creirt haben, welches ohne die 
Einwanderung derſelben nicht erſtanden wäre, 
fo könne man nicht ſagen, daß der Mann mittel- 
los, der durch Lohnarbeit ſich ernährt und mit 
feinem Lohn zufrieden if. Wenn Lowther als 


mittellos jeden bezeichne, der ohne einen 
Arbeitscontract oder ohne Kapital in Eng- 
land lande, ſo würde ſolche Doctrin 


eine Maſſe von Arbeitern treffen, die Ena- 
land jährlich nach anderen Ländern erportire, 
er ſei geſonnen, im Geiſte der beſtehenden inter- 
nationalen Abmachungen eine gleiche Behandlung 
allen Einwanderern angedeihen zu laſſen. (Bei- 
fall.) Das neue Arbeits-Departement ſei mit der 
Unterſuchung der Einwanderungsfrage betraut 
und werde auch eine Commiſſion nach Amerika 
zur Unterſuchung des dortigen Syſtems entſenden, 
um zu ſehen, inwieweit es für ein Land un- 
klug ſei, den Import eines Artikels zu be⸗ 
ſchränken, den es ſelbſt exporlire, denn ein ſolches 
Vorgehen würde dem Auslande die Berechtigung 
zu einer ähnlichen Beſchränzung gewähren. Die 
Verträge Großbritanniens mit dem Auslande be- 
zögen ſich nicht nur auf Waaren, ſondern ſeien 
auch auf die Einwanderung wirklich Mittelloſer 
nach England anwendbar. Bevor die Regierung 
Geſetze vorſchlagen könne, müſſe fie die That- 
ſachen genau kennen. — Das Amendement Lowther 
wurde hierauf, wie gemeldet, mit 234 gegen 119 
Stimmen abgelehnt. die Adreßberathung war 
damit beendigt und die Adreſſe wurde ange- 
nommen. 


Zollreform in Dänemark, 


In Dänemark ſehnt man ſich in manchen 
Kreiſen ſchon ſeit langer Zeit nach einer Reform 
der gegenwärtigen Zollgeſetze. Neuerdings ſind 
wieder verſchiedene Anläufe gemacht, um eine 
ſolche herbeizuführen. Der Verein für Zollreform 
hat eine Adreſſe an die geſetzgebenden Factoren 
gerichtet, und eine aus einem Fabrikanten, einem 
Landwirih und einem Kaufmann beſtehende 
Deputation hat vor einigen Tagen bei dem Conſeils- 
präſidenten und Zinanzminiſter Eſtrup eine Audienz 
gehabt, in der ſich der letztere namentlich auf den 
Standpunkt des Finanzminifters ſtellte und den 
Petenten wenig Hoffnungen machte. Die Be- 
mühungen der Freunde niedriger Zölle find alſo 
umſonſt geweſen, man weiß jetzt, das an eine 
Reform nicht zu denken iſt, fo lange ſich Herr 
Eſtrup im Beſitz des Portefeuilles des Finanz- 
miniſteriums befindet. Er muß ſparen, und er 
will ſparen — wofür und wozu, iſt eine Frage 
für ſich, zu deren Beantwortung vielleicht der 


Kriegs- und der Marineminiſter am geeignetſten 


erſcheinen dürften. 


Deutſchland. 


B. Berlin, 12. Febr. Je näher der Eröffnungs⸗ 
termin der Chicagoer Weltausſtellung heran- 
rückt, je mehr wird man gewahr, in welcher 
hervorragenden Weiſe ſich Deutichland an der- 
ſelben betheiligt. So iſt gegenwärtig in dem Licht- 
hofe des Gewerbe-Muſeums eine lange Reihe von 
Ehrengeſchenken zur Ausftellung gelangt, wie fie 
in fo reicher Anzahl ſich wohl noch nie bei- 
ſammengefunden, die ſämmtlich ihren Weg über 
das Meer nach Chicago nehmen ſollen. Beim 
Anblick dieſer Fülle von Koſtbarkeiten und Aunft- 
gegenſtänden regt ſich unwillkürlich der Wunſch: 
„Wenn dieſelben nur ohne jeden Schaden die 
zweimalige gefährliche weite Reiſe glücklich über⸗ 
ſtanden hätten, da die Gegenſtände faſt alle einen 
hiſtoriſchen Werth und als ſolche unerſetzlich 
ſind!“ Beſonders wollen wir unter den Pracht⸗ 
ſtücken erwähnen den von Menzel ausgeführten 
Ehrenbürgerbrief der Stadt Berlin für den General- 
Feldmarſchall Moltke 1872, Ehrentafel der 
deutſchen Städte zum 90. Geburtstag für Moltke, 
Votivtafel an der königl. Akademie der Künſte, 


ein Ehrengeſchenk von Ereellen; Goßler, 


Adreſſe der Stadt Berlin (Menzel) an Kaiſer 
Wilhelm I. 1866, Adreſſe von Lauenburg an den 
Fürſten Bismarck 1890, Ehrenbürgerbriefe für 
denſelben von den verſchiedenſten Städten (Köln, 
Berlin, Dresden, München, Duisburg u. f. w.), 
den überaus prächtigen Zinnpokal der Berliner 
Künſtler zur filbernen Hochzeit für Aaifer Friedrich 
1883, Ehrengaben für Bismarck von den Städten 
Hannover, Leipzig, Augsburg, Hamburg, den 
Ehrenhumpen der Studenten 1891, den Koloſſal⸗ 
kafelaufſatz aus Silber für Bismarck 1890 von 
den Induſtriellen Deutſchlands, eine ebenſolche 
Gabe an den ehemaligen Marineminiſter 
v. Stoſch u. a. m. Sehr zahlreich ſind auch Geſchenne 
des Kaiſers vertreten. Wir nennen: Prächtige 
Ehrengeſchenke für die verſchiedenſten Sieger 
auf Rennbahnen in Berlin, Baden-Baden, Frank- 
furt a. M. u. ſ. w. Wanderpreiſe des Kaiſers für 
Ruderregatten, Ehrengaben für Sieger des kaiſer⸗ 
lichen Jacht-Clubs und ſonſtiger Waſſerregatten. 
Alle dieſe Gaben beſtehen in werthvollſten Büſten 
des Monarchen, Pendulen, goldenen und ſilbernen 
Bowlen, Humpen, Tafelaufſätzen in Form von 


Schiffen u. ſ. w. Vor allem iſt auch die kunſt⸗ 


volle Ehrenkette des Oberbürgermeiſters von 
Straßburg i. E. zu nennen, ferner der Zeld- 
marſchallsſtab zum 90. Geburtstage Moltkes, der 
mit Kunderten von Diamanten beſetzt iſt. Endlich 
ſind noch beſonders erwähnenswerth: Ehrengabe 
der Offiziere des großen Generalſtabes zu Moſtkes 
90. Geburtstag, der herrliche Tafelaufſatz des 
Prinzen Heinrich, welcher ihm zur Ho von 


die Krone auf 


der Nitterſchaft Schleswig-Kolſteins verehrt wurde, 
und ein ebenſolcher für den Oberbürgermeiſter 
Herrn Boß in Kalle. Dieſe Zahl der werthvollen 
Kunſtgegenſtände wird noch vermehrt durch eine 
lange Reihe von Schätzen — in Form von Bafen, 
Bowlen, Gläſern ꝛc. —, die ſich in den Händen 
hieſiger erſter Bürger befinden. 

*AKund v. Bülow +] Hr. Kuno v. Bülow, 
der ſich, während er ſich bereits zu einer zweiten 
Afrikareiſe rüſtete, in anſcheinend ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht eine Schußverletzung beibrachte, iſt 
Freitag Abend, einige Stunden nach einer 
ſchweren Operation, die er gegen die Erwartung 
der Aerzte gut überftanden hatte, geſtorben. 
Seine Verwundung und, falls es ſich um einen 
Geibfimord handeln ſollte, die Beweggründe für 
dieſen ſind in Dunkel gehüllt. 

* [Faſtnachisball beim Kaiſer.] Bei dem 
Kaiſer und der Kaiſerin wird am dienstag im 
Weißen Saale, wie alljährlich, der herkömmliche 
Faſtnachts-Ball ſtattfinden. 

* [Die Polen und der landwirißſchaftliche 
Bund.] Wie man aus Pofen meldet, macht der 
polniſche landwirthſchaftliche Centralverein für die 
Provinz Poſen bekannt, daß derſelbe beſchloſſen 
habe, an der am 18. d. M. in Berlin ſtattfinden⸗ 
den Berſammlung nicht theilzunehmen, und zwar 
„mit Rückſicht auf den politiſchen Charakter der 
ganzen agrariſchen Agitation“. 

* [Pathenſteuer.] Das Steuerbouquet iſt im 
Großherzogthum Weimar um eine Blüthe be- 
reichert worden. Es iſt dort eine Pathenſteuer 
zur Einführung gelangt, die in der Höhe von je 
fünf Mark erhoben werden darf, wenn mehr als 
vier Bathen zu einer Taufe beigezogen werden. 
Der Ertrag fließt in die Kirchenkaſſe. 

Durlach, 9. Februar. Soldatenmißhandlungen 
bilden hier nach dem „Schwäb. Boten“ ſeit 
einigen Tagen das Geſprächsthema. die Miß 
handlungen ſollen von einem Zeldwebel und 
einem Unteroffizier begangen worden ſein. In 
einem Fall ſoll der Feldwebel einem Soldaten 
befohlen haben, kochende Suppe zu eſſen; der 
Mann erkrankte und ſtarb. In einem andern 
Falle ſoll es ſich um das beliebte Spucken in den 
Mund handeln. die Mißhandlungen ſollen ſeit 
1885 ſtatigefunden haben. Der Seldwebel fell zu 
acht, der Unteroffizier zu vier Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden ſein. 

Deſterreich⸗-Ungarn. 

Brüx, 11. Februar. Heute ſchloſſen ſich den 
1100 firikenden Arbeitern der ſtaatlichen 
Kohlengruben bei Kopitz die Arbeiter mehrerer 
Nachbarſchächte an, jo daß die Geſammtzahl der 
Strikenden nunmehr gegen 2000 beträgt. Die- 
ſelben verlangen Entfernung mißliebiger Auf- 
ſichtsorgane und Wiederaufnahme entlaſſener 
Arbeiter. (W. T.) 

England. 

London, 11. Februar. England ſoll mit 
funkeinagelneuen Münzen beglückt werden. 
Die letzte ſogenannte „Jubiläumsmümprägung“ 
war von künſtleriſchem wie kaufmänni- 
ſchem Standpunkte aus ein Mißerfolg, denn 
dem Kaupte des Ebenbildes 
Ihrer Majeſtät, das von dem verſtorbenen Sir 
Edgar Böhm entworfen war, machte den Ein- 
druck der Mütze eines Studenten, die in jedem 


Augenblicke herabkollern möchte. Daneben be- 
klagte fi jedermann über die von Goſchen neu- 
eingeführten unbeholfenen Doppelflorins oder 


rſchillingſtücke, die ſich bald im Bolksmunde 
n Namen „Wagenräder“ erwarben und meiſtens 
für Broſcheneinſätze verwandt wurden. Die Ent- 


‚würfe für die neuen Münzen nun find von Mit- 
gliedern der Akademie hergeſtellt worden. 


Spanien. 

Madrid, 11. Febr. Ein geſtern Abend von 
Republikanern abgehaltenes Meeting wurde 
ſchließlich polizeilich aufgelöft wegen der dabei ge- 
haltenen umſtürzleriſchen Reden. Mehrere Redner 
wurden verhaftet. Bei dem Verlaſſen des 
Berjammlungslokals kam es zu tumultuari⸗- 
ſchen Kundgebungen, die ſchließlich unterdrückt 
wurden. DR (W. T.) 

Belgien. 

Gent, 11. Februar. In dem Gokialiften-Pro- 
zeſſe wegen des blutigen Zuſammenſtoßes mit 
der Polizei am 12. Dezember v. J. wurde heute 
das Urtheil geſprochen. Acht Angeklagte wurden 
zu Gefängnißſtrafen von 18 Monaten bis zu 
15 Tagen verurtheilt, fünf Angeklagte wurden 
freigeſprochen. der Staatsanwalt legte Be- 
rujung ein. (W. T.) 
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m 14. Februar: N. T. 12, 
8.1258. 5 f. Danzig, 13. Febr. if; 
Wetterausſichten für Mittwoch, 15. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Zheils heiter, theils Nebel und feuchtkalt; froſtig. 
Für Donnerstag, 16. Februar: 
Wolkig, Niederſchläge, ziemlich milde, ſtarke 
Winde. Sturmwarnung f. d. Küſten. 


[Otto Nötzel .] Nach langem ſchweren Leiden 
flarb geſtern in Joppot im Alter von 6% Jahren 
Kerr Kaufmann Otto Nötzel, ein in weiten Areifen 
gekanntes und hochgeſchätztes früheres Mitglied 
der hieſigen Kaufmannſchaft. Otto Nökel, geborener 
Danziger, war früher Inhaber eines der erſten 
Getreide-Exportgeſchäſte unſeres Platzes, eine 
Reihe von Jahren auch Mitglied des Vor- 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft und der 
Stadtoerordneten-Derſammlung, ferner Mit- 
vorſteßher des Kinder- und Waiſenhauſes in 
Pelonken. Dieſe Aemter ſowie fein Geſchäft mußte 
er vor ca. 5 Jahren wegen ſchwerer Krankheit 
niederlegen. Um Zoppot, das er früher alljährlich 
als Sommergaſt beſuchte, in den letzten Leidens- 
99 aber dauernd bewohnte, hat er ſich ganz 
beſondere Berdienite erworben als Gründer und 
Vorſitzender des Berſchönerungs-Bereins. Er war 
bie Haupttriebſeder für viele den Sommergäſten 
und Waldſpaziergängern liebgewordene Neue- 
rungen und Anlagen, namentlich durch die An- 
fertigung einer Karte nebſt Beſchreibung der 
ſchönen Waldreviere, durch Anlegung von Weg- 
weiſern, Ruheplätzen u. ſ. w. Sein Andenken 
wird bei ſeinen Mitbürgern in Danzig und Zoppot 
nzdankbaren Ehren bleiben. 

* Cholera in Polen.] Das kaiſerliche deutſche 
General-Conſulat in Warſchau hat früher mit- 
getheilt, daß nach den letzten aus den einzelnen 
Gouvernements eingegangenen amtlichen Nach- 
richten keine weiteren Cholerafälle in Polen 
vorgekommen ſind. 

* [Don der Weichſel.] Die Eisbrecharbeiten 
ſind heute wieder aufgenommen und werden auch 
in der ungetheilten Weichſel energiſch weiter ge- 
führt werden. 

[Ordensverleihung] Dem Bürgermeiſter a. D. 
v. Komnaki zu Neuenburg ift der Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen worden. 


I Naſchiniſtenprüfung.] Mit den diesjährigen 
Seedampfſchiffsmaſchiniſten-Prüfungen ſoll in Danzig 
am 12. April und 13. Dezember begonnen werden. 

*S0 jähriges Doctorjubiläum des Profeſſors 
Dr. Auguft Hirſch.] Außer dem Altmeiſter der deut- 
ſchen Phnfiologen Dubois Reymond wird noch ein 
anderer hodjverdienter Gelehrter, den unſere Stadt 
mit Stolz zu den Ihrigen zählt, am 17. Februar fein 
fünfzigjähriges Doctorjubiläum feiern, der Epidemiologe 
und SHiftoriker der Medizin Auguſt Kirſch. Er iſt ein 
wenig älter als fein College und wurde am 4, Oktober 
1817 in Danzig (Bruder des verſtorbenen hieſigen 
Stadtraths Kirſch) geboren. Als Knabe machte er in 
Danzig die erſte Einſchleppung der Cholera durch 
ruſſiſche Schiffe durch, ein Eindruck, der auf ſeine 
ſpätere Neigung zur Epidemiologie und ſeine Ueberzeugung 
von der Nutzloſigkeit der Grenzabſperrungen nicht ohne 
Einfluß blieb. Nachdem Kirſch in Folge von Familien- 
verhältniſſen eine Zeit lang die kaufmänniſche Lauf- 
bahn eingeſchlagen hatte, konnte er ſpäter doch die 
Univerſität beziehen und ſtudirte ſeit 1839 in Greifs- 
wald, Leipzig und Berlin. In Leipzig war er Zeuge, 
wie unter dem Einfluß der damals blühenden Pariſer 
Schule die Reformen der mediziniſchen Unterſuchungs⸗ 
Methoden und der pathologiſchen Anatomie zuerſt von 
den jungen Dozenten begeiſtert aufgenommen wurden, 
in Berlin war es Johann Lukas Schönlein, der be- 
ſtimmend auf feinen Entwichelungsgang und namentlich 
auch auf feine Neigung zu geographiſch-mebiziniſchen 
Studien einwirkte. Nach ſeiner Promotion, der eine 
Diſſertation über den Croup vorherging, ließ ſich 
Hirſch 1844 als Arzt in Elbing nieder und überſiedelte 
1846 nach Danzig. Hier war es zunächſt feine Abſicht, 
als Militärarzt in engliſch-oſtindiſche Dienſte zu treten, 
die ihn zu eingehenden Studien über Geſchichte und 
Geographie beſtimmter Krankheiten veranlaßte, deren 
Refultate er in Virchows Archiv und anderen medi⸗ 
ziniſchen Zeitſchriften niederlegte. So unterzog er das 
Auftreten der Malaria-Zieber, beſtimmter inphöfer 
Krankheiten, der Ruhr, des Schweißfrieſels u. |. w. 
eingehender Unterſuchung. Auf Grund aller dieſer Bor- 
ſtudien eniſtand ſein „Handbuch der geographiſch⸗ 
hiſtoriſchen Pathologie“, ein hlaſſiſches und. unent- 
behrliches Werk, das dieſen Zweig der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft zum erſten Male gründlich wiſſenſchaftlich 
behandelte und in feiner erſtaunlichen Fülle von Ma- 
terial aus den entlegenſten Quellen und ſeiner klaren, 
ſcharf durchgearbeiteten Darſtellung noch heute mufter- 
giltig daſteht. Welche wiſſenſchaftliche Leiſtung dieſes 
Werk war, veiſt die unmittelbar nach deſſen Ber- 
öffentlichung (1883) erfolgte Berufung Hirſchs zum 
ordentlichen Profeſſor der Berliner Univerfität, ohne 
daß er, der in Danzig prahticirte, bis dahin im aka⸗ 
demiſchen Lehramt thätig geweſen. Wiederholt wurde 
Hirſch dann in den ſechziger und ſiebziger Jahren von 
der preußiſchen Regierung und dem Reichs kanzleramt 
in die von Genickſtarre oder Cholera befallenen Ge⸗ 
genden als Decernent geſandt; auf feine und Petten- 
Rofers (deſſen Anſichten über die Cholera Hirſch im 
weſentlichen theilt) Veranlaſſung wurde die Choiera- 
Commiſſion für das deutſche Reich begründet. 1878 
entſandte ihn das deutſche Reich zum Studium der 
Peſt nach Wetljanka bei Aſtrachan. Die werthvollen 
Ergebniſſe dieſer Reifen find in einer Anzahl amt- 
licher Berichte niedergelegt. 

* [Jubiläum und Ordensverleihung, ] Der Haus- 
diener Schiller bei der hieſigen Reichsbankhaupkſtelle 
feiert heute fein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum, aus 
welchem Anlaß ihm das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold verliehen worden iſt. 5 

* Dramatiſcher Vortrag.! Der Recitator Profeſſor 
Alexander Strakoſch, der kürzlich hier unter allſeitigem 
Beifall einen Vortragsabend veranſtaltete, gedenkt ſich 
bekanntlich morgen noch einmal hören zu laffen. Das 
für den Abend in Ausſicht genommene Programm ent- 
hält Nummern, die ganz beſonders geeignet — die 
hervorragende Declamationshunft Strakoſchs im glän- 
zendften Lichte erſcheinen zu laſſen. 

* [Ein neuer Schulbau. ] Mit Abſchluß des Winter- 
halbjahres wird die vormals Oehlrich'ſche, jetzt 
Scherler'ſche höhere Mädchenſchule mit i . 
und 418 Schülerinnen aus ihrem 
haften Gebäude Kundegaſſe 42, 2 ſie 41 Jahre, 


und zwar 11 davon unter Lei r dec Schul- 
vorſtehers Dr. Scherler innegehabt hat, ach 
ihrem neuen Schulhauſe, Poggenpfuht 16. über- 


ſiedeln. Das neue, im Ziegeſrohbau ausgeführte 
Gebäude ift nach dem Entwurf des königl, es 
Scherler, des Bruders des gegenwärtigen Leiters der 
Anftalt, von dem hiefigen Maurer- und Jimmermeifter 
Fey und unter Auffiht des königl. Bauinfpectors 
Henſe aufgeführt worden, Fern dem ſtörenden Gtraßen- 
lärm, in dem vormals Laubmener’ihen, hinter den 
Grundſtüchen Poggenpfuhl 15-21 gelegenen Garten 
erſtreckt es ſich mit feiner impoſanten gegen 40 Meter 
meſſenden Front über die ganze Länge des Gartens 
und enthält, wie wir uns geſtern gelegentlich 
einer Beſichtigung der neuen Lehranftalt unter 
der Führung des Leiters und in Begleitung 
des ganzen Lehrkörpers überzeugen konnten, in 
ſeinen drei Skockwerken eine Aula, einen Turnſaal, 
einen Zeichen-, einen Phyſikſaal, Bibliothek, zwei 
Lehrerjimmer, zwei Räume für naturwiſſenſchaftliche 
und andere Sammlungen und 15 Klaſſenzimmer, nebſt 
den dazu gehörigen Garderoben und Cloſetanlagen. 
Sämmtliche Räume find freundlich und lichthell, durch 
Oefen heizbar und werden durch eine treflliche 
Ventilationsanlage mit friſcher und geſunder Luft 
verſorgt. Im Parterregeſchoß liegt die Aula, welche 
ca. 300 Perſonen faßt und durch eine, nach 
dem neueſten pneumatiſchen Syſtem vom hieſigen 
Orgelbauer Heinrihsdorj erbaute Orgel einen mir- 
kungsvollen Abſchluß erhalten wird. Der Zurnfaal, 
der hinter der Aula liegt, iſt dadurch geſchaffen worden, 
daß ein geräumiger Lichthof, welcher den Corridoren 
und einigen Klaſſenzimmern eine ganz bedeutende 
Helligkeit verleiht, im Erdgeſchoß überdacht und mit 
Oberlicht verſehen iſt. Den Verkehr nach den oberen 
Stockwerken vermitteln zwei maſſive Treppen aus 
Kunſtſtein. Für die Zöglinge der Anftalt iſt auch ein 
geräuniger Spiel- und Tummelplatz vor der Anſtalt 
geſchaſſen worden, der mit Baum- und Gartenanlagen 
geſchmückt werden wird. So bietet das neue Gebäude 
eine weſentliche Bereicherung unſerer Stadt an guten 
Schulgebäuden, zumal daſſelbe nach den neueſten Er- 
fahrungen auf pädagogiſchem und ſanitärem Gebiete 
erbaut worden iſt. : 272 

*[ueberfall.] Der Arbeiter Friedrich S., heute früh 
von einem Vergnügen aus Ohra heimkehrend, wurde 
auf der Promenade bei Petershagen von zwei 
Männern überfallen und durch verſchiedene Meſſerſliche 
verwundet. 

*[Meſſer-Affäre.] Der Arbeiter Emil Sch. wurde 
am Sonnabend Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr vor 
mehreren Perſonen an der Mühlengaſſen-Ecke ange- 
fallen und durch mehrere Meſſerſtiche in Kopf und 
Arme ſchwer verſetzt. Sch. wurde nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth gebracht. Der Hauptattentäter, der mehrfach 
vorbeſtrafte Maurer Max Nürnberger, wurde geftern 
Vormittag verhaftet. 

„Einbruch. Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
wurde in dem Eiſenwaaren-Geſchäſt des Herrn K. am 
Dominikanerplatz ein Einbruch verübt. Die Einbrecher 
haben eine Seitenthüre gemaltjam geöffnet, find dann 
in den Laden gegangen, ſtahlen aus der Ladenhaffe 
ca. 20 Mk. und eine Anzahl Eiſenwaaren. Den dort⸗ 
ſelbſt befindlichen Geldſchrank haben die Diebe ver- 
geblich zu erbrechen verſucht; es war ihnen nur ge- 
lungen, eine Rofette von demſelben zu entfernen. 

* [Gtrafhammer.] Der Maurergeſelle Johann 
Döring aus Emaus war der gewaltſamen Befreiung 
eines Knaben, welcher der Zwangserziehungsanſtalt zu 
Tempelburg durch den Schuhmacher Rybkowshi zuge- 
or werden follte, und außerdem der körperlichen 

iſhandlung des genannten Transporteurs nn 
Hauptſächlich auf die Ausſage des Zeugen Wunderlich 
hin wurde der Angeklagte ſ. 3. von dem Schöffen⸗ 
gericht freigeſprochen. Gegen dieſes Erkenntniß hatte 
die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. Heute wurde 
die Sache vor der Strafnammer verhandelt, und zwar 
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a heute zu 5 Monaten Gefängniß ver- 
eilt. 

I MNaskenball.] Die Friedrich Wilhelm-Schützen⸗ 
brüderſchaſt hatte am Sonnabend Abend in den Räumen 
ihres ſtattlichen Etabliſſements für ihre Mitglieder und 
Gäſte einen Maskenball gegeben, der einen glänzenden 
Verlauf nahm und zeigte, daß auch hier oben im 
Norden Prinz Carneval ſein Scepter geſchickt zu ſchwingen 
weiß. Schon nach 8 Uhr füllte ſich der prächtig de⸗ 
corirte Saal mit Masken aller Art, während das 
Podium und die Logen eine dicht gedrängte Zuſchauer⸗ 
menge beſetzt hielt, harrend der Ueberraſchungen, die 
ihr der Abend bringen ſollte. Die Ballmufik war von 
der Kapelle des Grenabier-Regimenis Nr. 5 unter 
Führung des Herrn Theil geſtellt. Unten im Saale 
herrſchte ein luſtiges Leben. Clowns vollführten ihre 
Späße, Granden jogen mit ihren Damen durch den 
Saal, ein Trupp Matroſen erſchien, dort plauderten 
Grenadiere aus alter Zeit, und Pierrots, Mönche, 
Blumenmädchen, Zephire und wie all die bunt- 
ſchillernden Damenmasken heißſen mögen, bewegten fi 
im Saale. Plötzlich Fanfaren, Prinz Carneval hiel 
unter Vorantritt ſeiner Getreuen feinen Einzug und 
ließ ſich auf dem Thronſeſſel unter dem Baldachin 
nieder. In dem Zuge befinden ſich Giraffen, Elefanten 
und anderes Gethier. Nach einer poetiſchen Anſprache 
begann das bunte Treiben. Es wurde eine ſehr hübſche 
Grenadier-Quadrille zu acht Paaren getanzt. Später 
folgte noch eine floite, von Matroſen und ihren Damen 
getanzte Auadrille. Erſt in früher Morgenſtunde fand 
die gelungene Feſtlichkeit ihr Ende. 


Aus der Provinz. 

& Neufahrwaſſer, 12. Februar. Unſer Hafen als 
auch die Bucht ſind jetzt eisfrei, ſo lange aber der 
Sund noch unpaſſirbar iſt, kann natürlich auch hier 
an eine baldige Eröffnung des Seeverkehrs nicht ge- 
dacht werden. — Der hieſige Bezirk des Vereins für 
Hendlungs-Gommis feierte geſtern Abend in feinen 
Vereinsräumen einen Kerren-Abend. Derſelbe war 
gut beſucht und es wurde das humoriſtiſche Programm 
unter großem Beifalle abſolvirt. ; 

N Reuftadt, 12. Februar. Das geſtern Abend in 
Behnkes Hotel ſtattgehabte Stiſtungsfeſt des Geſang- 
Vereins „Concordia“ hat einen angenehmen und 
heiteren Verlauf genommen. Sowohl die von der 
Kapelle des erſten Leib-Huſaren-Regiments in Danzig 
ausgeführte Inftrumental-Mufik, als auch die durch 
die Mitglieder des Befang-Bereins exact vorgetragenen 
Männer-Chöre, Solis und Doppelquartetts erfreuten 
ſich der allgemeinen Anerkennung, das Terzett „eine 
fibele Gerichtsſitzung“ und das Couplet „der fidele 
Naturforſcher“ von R. Heinze wurde mit vielem Beifall 
aufgenommen und erregte große Heiterkeit. Beſonderen 
Reiz gewann das Zeft durch die äußerſt anmuthig und 
friſch vorgetragenen Sopran-Solis unſerer jugendlichen 
Sängerin Fräulein Olga Sakowski, der ein reicher 
Applaus zu Theil wurde. 

L. Garihaus, 12. Februar. Auf dem Gehöfte des 
Beſitzers Joſeph Schiemann in Ziegelei Babenthal war 
in dieſen Tagen ein größeres Feuer; es brannte ein 
Wirthſchaftsgebäude vollſtändig nieder. 

U Berent, 12. Februar. Heute im Laufe des Vor- 
mittags wurde hier von drei dem Arbeiterſtande an- 
gehörigen Männern aus Danzig eine größere Anzahl 
ſocialdemokratiſcher Flugblätter mit Wahlzetteln für 
Herrn Lithographen Jochem aus Danzig vertheilt. 
Die Polizei griff auf Anordnung des Bürgermeiſters 
ein und nahm die Packete von Flugblättern vorläufig 
in Beſchlag. — Heute feiert im Therski'ſchen Saale 
die hieſige Echünengilde ihr Winterfeſt und künftigen 
Dienstag veranſtaltet die Reſſource ein Faſtnachts⸗ 
vergnügen. — Die Stationirung einer Diakoniſſin 
hier zur Ausübung der Gemeindekrankenpflege erweiſt 
ſich ſehr wohlthätig. Geſtern Nachmittag fand auf dem 
Rathhaufe eine Conferenz der Bezirksarmenvorſteher 
und der Gemeindeſchweſter ſtatt. 


D Eibing, 12. Februar. Ein ſchwerer Unfall 
hat fi geſtern Abend hierfelbft zugetragen. Auf 
dem Ddache des Kauſes innerer Mühlendamm 
r. 20/21 hatten ſich größere Eismaſſen gebildet, 
welche bereits theils über die D ne hin 
ragten und die Paffage des darunter befindlichen 
Zrottolrs ernſtlich gefährdeten. Geſtern Abend 
nach 5 Uhr löſten ſich nun die Eismaſſen und 
ſtürzten aus einer Höhe von 30—35 Zub her- 
nieder und wurden 3 damen, welche die Stelle 
pajjirten, zu Boden geſchleudert. Zwei der Ge⸗ 
troffenen waren nicht im Stande ſich zu erheben; 
eine derſelben, die 2 eines hiefigen Gold- 
waarenhändlers, hatie außer Verletzungen am 
Beine einen doppelten Bruch des Oberarms er⸗ 
litten; die andere, ein Fräulein U. aus Stutthof 
— das hier zum Beſuch weilte — wurde am 
Sinterkopfe getroffen und trug außerdem noch 
davon 5 gefährliche Verletzung des Rüchgrats 
275 w — Verletzungen der dritten dame waren 
fof * edeutend. Kerztliche Hilfe wurde natürlich 
Sort nachgeſucht und es erfolgte die Ueber- 
führung in das Arankenhaus bezw. elterliche 
Heim. Drei andere Paſſanten erlitten nur 
Contuſionen. Noch heute ſah man an der Unfall- 
ſtelle Eisſtücke von etwa ¼ Centner Gewicht. 
Der betreffende Hausbeſitzer dürfte für die Folgen 
dieſes Unſalls um ſo eher verantwortlich gemacht 
werden, als ihn der Polizei-Sergeant des be- 
treffenden Reviers noch eine Stunde vorher zur 
Räumung des Daches aufforderte und ihm auch 
einige Arbeiter zu dieſem Zweche zur Verfügung 
ſtellte; das Anerbieten wurde jedoch abgelehnt. 

Meme, 11. Februar. Der biefige Borfhujz-Berein 
zahlt für das abgelaufene Geſchäftsjahr feinen Mit- 
gliedern 10 Proc. Dividende. 

P. Graudenz, 13. Februar. Der hieſige Lehrerverein 
gedenkt zum Andenken an den unermüdlichen Vor- 
kämpfer für Freiheit und Beſſerſtellung der Volks- 
ſchule und deren Lehrer an ſeinem 100 ahrigen Ge- 
burtstage eine Karkort-Feier zu veranſtalten. Herr 
Rector Kitſchmann hat ſich bereit erklärt, die Feftrede 
zu übernehmen. 

O Konitz, 12. Februar. Geſtern Abend fand eine 
Verſammlung des Geſammt-Comités der für 1893 hier 
geplanten Gewerbeausſtellung fiati. Der Vorſitzende, 
Landrath Dr. Haut eröffnete die Verſammlung, indem 
er zunächſt die Genehmigung der Wahl der Mitglieder 
des engeren Ausſchuſſes, welche bereils in einer ſchon 
vorher ſtattgehabten Verſammlung gewählt wurden, 
nachſucht, die einſtimmig ertheilt wurde. Nach Ver- 
leſung der eingegangenen Schreiben der Landräthe 
Glaſenap-Tuchel, Karſten-Schlochau und Tonrad-Flatow, 
ſowie der Herren Bürgermeiſter Loehrke-Flatow und 
Wagner-Tuchel, in denen dieſelben die freudige Zu- 
ſtimmung zu dem Unternehmen gaben und die Wahl 
als Comité-Mitglieder annehmen, werden auf Wunſch 
dieſer Herren ferner aufgenommen: Obermeiſter 
Tempel-Flatow, Schloſſermeiſter Keld-Flatow, Kauf- 
mann Martens-Tuchel, Jabrikbeſitzer S. Fabian-Tuchel, 
Tiſchlermeiſter Schwiedewski-Tuchel, Schmiedemeiſter 
Wruch-Tuchel, Schneidermeiſter Ciliax-Tuchel, Glas- 
fabrikant Lamprecht-Konitz, Kupferſchmiedemeiſter 
Voß-Pr. Friedland und Kupferſchmiedemeiſter Triebel- 
eee Sodann erfolgte die Bildung derjenigen 

ommiſſionen, die zuerſt in Thätigkeit 8 treten haben 
und zwar 1. der Zinanzcommiffion, 2. der Lotterie 
commiſſion, 3. der Baucommiſſion und 4. der Com- 
miſſion für Druckſachen und Bekanntmachungen. Ein 
von dem Vorſitzenden verleſener Entwurf zu einem 
zu exlaſſenden Aufruf fand Zuſtimmung. Es wird darin 
die Zeit der Ausſtellung auf die Tage vom 3.—17. Sep- 
tember d. Js., als Ort der Königsplatz feſtgeſetzt. 

K. Thorn, 12. Jebr. Der landwirthſchaſtliche Ver⸗ 
ein Thorn hat geſtern nach längerer Pauſe im Hotel 
» Drei Kronen“ eine Sitzung abgehalten. Den Haupt- 
grund zu dieſer Einberufung gab, wie Herr Wegner 
Oſtaßewo in feiner Begrüßungsrede hervorhob, die Be- 
rathung über „Stellungnahme zu der in der Bildung 


begriffenen neuen Wirthihaftspartei und event, Ab- 
fendung von Vertretern des Vereins zu des am 
18. Jebruar in Berlin tagenden Berfamm- 
lung“. Nachdem die Vorſtandswahl erfolgt, bei 
welcher Herr Rittergutsbeſitzer Wegner - Dfta- 
Bewo zum Vorſitzenden wieder- und Herr Land- 
rath Krahmer zum Stellvertreter neugewählt wurden, 
im übrigen blieb der Borftand unverändert, Hr. Feld- 
keller-Kleefelde zum Delegirten zur General-Berfamm- 
lung des weſtpreußiſchen Gentralvereins in Danzig ge- 
wählt war, wurde zu dem Kauptpunkt der Tages- 
ordnung übergegangen. Zunächſt wurde der bekannte 
Ruprecht'ſche Aufruf verleſen und von Kerrn Wegner 
in längerer Ausführung beifällig beſprochen. Kerr 
v. Kries beantragte, zu der Verſammlung Delegirie zu 
entſenden. Kerr Dommes-Morczyn will nicht mehr 
Fractionen und Fractiönchen. Er erblicht in dem 


zu begründenden „Bund der Landwirthe“ eine 
neue Fraction. der Landwirth ſchreit nach 
Staatshilfe, das wird ſchließlich jeder Stand thun, 


was ſoll daraus werden? Man will auf den Rupredt- 
ſchen Kufruf bauen, es ſoll ein 5 Bund ſein, 
weshalb ſpricht der Aufruf im Eingange ſchon von 
den Beſitzern chriſtlicher Confeſſion? Redner hebt 
wiederholt hervor, daß der Landwirth ſich auf eigene 
Füße ſtellen müſſe, warnte vor TLandwirthſchaftskammern 
und wies auf das Schichſal der ſelig entſchlafenen Ge- 
werbekammer hin. Nachdem Herr Landrath Krahmer 
erklärt, 5 es ſich empfehle, die Verſammlung in 
Berlin zu beſchichen und zunächſt kennen zu lernen, 
was der neue „Bund“ beabſichtige, wurde im Sinne 
des Herrn Landrathes beſchloſſen und zu Delegirten 
die Herren Meiſter-Sängerau, Feldt-Rowroß, v. Wolff⸗ 
Gronowo gewählt. 

-hh- Lauenburg, 11. Febr. Heute Nachmiltag fand 
hier eine außerordentliche Verſammlung des Stolp- 
Lauenburger conſervativen Vereins ſtatt. Man kann 
getroſt ſagen, es war eine antifemitifhe Verſamm⸗ 
tung, denn der Kauptredner, v. Braunſchweig aus 
Wollin (Kr. Lauenburg), erging ſich in ſolchen Aus- 
fällen gegen die „Juden und Zudenfreunde“, daß ſelbſt 
zahlreiche Conſervative ein Kopfſchütteln darüber nicht 
unterdrücken konnten. Reichskanzler v. Caprivi kam 
bei ihm ſehr ſchlecht weg, wegen der Kritik des Aus- 
drudies „demagogiſch.“ Mächtig zog man in der 
Verſammlung auch gegen den öſterreichiſchen Kandels⸗ 
vertrag ins Feld, der Schuld an der Maul- und 
Klauenſeuche in Deutſchland ſei. (l) Der ruſſiſche 
Kandelsvertrag würde noch mehr Seuchen ins Land 
bringen! Der Stolper Bauernverein wurde als 
„alle““ bezeichnet. Dafür ſei der Bauernbund das 
Glück aller Landwirthe. 

* Der Provinzial-Landtag der Provinz Pommern 
iſt zum 14. März d. J. nach Stettin einberufen worden. 

Königsberg, 12. Februar. Der Aufſichtsrath der 
genoſſenſchaftlichen Grundereditbank hat beſchloſſen, 
für das verfloſſene Geſchäftsjahr 1892 wieder eine Di- 
ren von zehn Procent (wie im Vorjahre) vorzu- 

Magen. N 

Mohrungen, 11. Februar. Pie hieſige Gtadtver- 
ordneten-Verſammlung hat die Vorlage wegen Er- 
bauung eines Schlachthauſes wiederum, diesmal aber 
einſtimmig, abgelehnt. 

Bromberg, 12. Febr. Die Verſammlung der 
Landwirthe, welche geſtern Nachmittag in der 
Concordia hierſelbſt tagte, war von ca. 500 Per- 
ſonen beſucht, von denen aber wohl gegen 200 
auf Städter und der landwirthſchaftlichen Be- 
wegung fernſtehende Perſonen kamen. Dieſelbe 
wurde durch den Rittergutsbeſitzer und Major a. D. 
v. Witzleben-Witzleben, Kreis Wirſitz, eröffnet und 
geleitet. In feiner Eröffnungsanſprache gab 
Redner feinen Beifall zu dem Aufruf des Herrn 
Ruprecht zur Bildung einer großen Vereinigung 
der Landwirthe zu erkennen. Es ſei Zeit, daß 
die Regierung, ſo äußerte ſich der Redner, mit 
Mafzregeln komme, durch welche dem „Nieder- 
gang der Landwirthſchaft“ entgegengetreten werde. 
Ueber die Bezeichnung „conſervativ“ 


Nedarteur der „Kreuzzeitung“ Berlin, 
ſelbe v. Falkenthal-Slupowo und Commiſſions⸗- 
rath Boas von hier. Bei der nun folgenden 
Abſlimmung wurde der Antrag: ſich der großen 


Dereinigung der Landwirthe anzuſchließen, ange- 


nommen. Gleichzeitig wählte die Derſammlung 
aus der Zahl derſelben 21 Herren als Delegirte 
zur Perſammlung in Berlin, welche am 18. d. M. 
ſtattfindet. Unter den Gewählten befindet ſich 
auch unſer Dachdeckermeiſter Friebel. Nach ftatt- 
gehabter Wahl hielt Bernſten-Dobslaff noch einen 
längeren Vortrag über die Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft, ſprach ſehr abfällig über die Gtaffeltarife 


und gegen die Ermäßigung der Getreidezölle, 


wobei er es an Ausfällen auf den Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter, welcher, wie er ſagte, kein Herz 
für die Landwirthſchaft habe, nicht fehlen ließ. 
Er meinte, man müſſe nur Männer wählen mit 
feſtem Rückgrate und nicht ſolche, welche am 
„Nückgratsbacillus“ litten. Schließlich ſtellte er 
den Antrag, in einem Immediatigeſuche an den 
Kaiſer ſich gegen die Kandelsverträge von 
Rumänien und Rußland, welche in Ausficht 
ſtänden, zu erklären bezw. um Inhibirung der- 
ſelben zu bitten. Auch dieſer Antrag wurde an- 
genommen. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 12. Februar. Der Mörder der am 1. d. M. 
in ihrer Wohnung Gerichtsſtraße erſchlagen aufgefun- 
denen Frau Leſchonsky uns deren zweijährigen Knaben 
iſt heute Vormittag in der Perſon des ſechszehnjährigen 
Arbeitsburſchen Paul Schmidt verhaftet worden. 
Schmidt iſt geſtändig; man fand bei ihm noch die der 
Ermordeten geraubte Uhr nebft gette. 

* Wie telegraphiſch mitgetheilt iſt, find dem Profeſſor 
der Phyſiologie an der Berliner Univerſität, Dr. Emil 
Dubois-Reumond, zur Feier feines fünfzigjährigen 
Doctorjubiläums, welche am Sonnabend ftattfand, 
reiche Ehrungen zu Theil geworden. Im Auftrage 
des Kaiſers erſchien, wie ſchon hurz gemeldet, der 
Cultusminiſter Dr. Boſſe mit dem Geh. Rath Dr. Alt- 
hoff, um dem Jubilar mit herzlichen Glückwünſchen 
die Ernennung zum Geheimen Ober-Medizinalrath 


mit dem Range eines — 3 — 2. Klaſſe zu überbringen. 


Es iſt dies eine ungemein feltene Auszeichnung, die von 


EN der Berliner Univerfität bisher nur dem | 


rofeſſor v. Bardeleben zu Theil geworden ift, 
Schon vorher waren die Mitglieder des phnfiologijchen 
Inſtituts zur Beglückwünſchung erſchienen. Für die 
Akademie der Wiſſenſchaften, deren ſtändiger Secretär 
der Jubilar iſt, fanden ſich die drei übrigen ſtändigen 
Secretäre, Profeſſor Dr. Mommſen, Profeſſor Dr. 
Curtius und Geheimer Regierungsrath Dr. Auwers, 
mit einer Abreſſe ein, die Profeſſor Mommſen verlas. 
Die Glüchwünſche der Univerſität überbrachte Pro- 
eſſor Dr. Virchow an der Spitze des ahademi- 

en Senates. Das erneuerte Diplom überreichte 
mit einer Anſprache der decan der medizini⸗ 
ſchen Facultät. Auch auswärtige Univerſitäten und 
ige wiſſenſchaftliche Geſellſchaften und Inftitute des 
n- und Auslandes halten Deputationen oder Adreſſen, 
Widmungen ꝛc. überſandt. Emil Dubols-Reymond iſt 
Berliner von Geburt und hat mit kurzen Unter⸗ 
brechungen fein ganzes Daſein in feiner Baterftabt zu- 
gebracht. 32 agt er ſelbſt von ſich, er ſei faſt 
rein keltiſchen Blutes und halb franzöſiſcher Er- 
8 fein Vater ſtammte aus Neuenburg und hatte 
ch als Autodidact vom einfachen Uhrmacher bis zum 
Geheimen Regierungsrath (für die Neuenburger An- 
gelegenheiten) emporgearbeitet. Seine Mutter, eine 
Enkelin des Zeichners Chodowiecki, entſtammt der 
Berliner framzöſiſchen Colonie. 


| ae Berl 
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»HDanzig, 12. Febr. bie hieſige Bark „Friedrich 


= Ein ſchweres Unglück hat ſich heute früh auf dem 


Bahnhof Groß-Lichterfelde zugetragen: Als der von 
Röderau kommende Zug in Lichterfelde einlief, wollte 
der et Mehlig, der erſt ſeit kurzer Zeit dort an- 
geſlellt iſt, an den Train herantreten, um den Poſt- 
dienſt zu beſorgen. Kaum hatte er das zu überſchreitende 
Schienengeleiſe betreten, als der Schnellzug von Berlin 
die Station Lichterfelde durcheilte. Der Poſtbote wurde 
von der Maſchine erfaßt und vollſtändig zerriſſen. 

* [Der diesjährige X. Bundestag des deutſchen 
Na öfahrerbundes] wird laut Beſchluß, des letzten 
Bundestages zu Köln a. Rh. dieſes Jahr und zwar 
Anfang Auguſt in Leipzig ſtattfinden. 

* [Die Waſſersnoth in Queensland] nimmt den 
Charakter eines nationalen Unglücks an. Landeinwärts 
haben ſich die Fluthen von Brisbane über Ipswich 
bis Toowoomba, der Kauptſtadt des großen Ackerbau- 
gebietes bei Darling Downs, ausgebreitet, ſo daß ein 
Areal von 420 Meilen lang und 100 Meilen breit jetzt 

hatſächlich unter Waſſer ſteht. 30 Perſonen ſind bisher 
nach zuverläffiger Schätzung umgekommen. Die Haupt- 
ſtadt ſelbſt, das blühende Brisbane, gleicht einem 
Trümmerhaufen. Die Zerſtörung von Eigenthum iſt. 
beſonders in der weſtlichen Vorſtadt, wo von 500 
Häuſern nur 25 ſtehen geblieben ſind, außerordentlich 
groß, ſelbſt dieſe 25 ſtehen fußßhoch unter Waſſer. Viele 
Einwohner konnten ſich in vielen Fällen nur dürftig 
bekleidet retten und haben den Verluſt ihrer geſammten 
Habe zu beklagen; viele nächtigen jetzt in Booten, wo 
ihnen die Segel zur Bedeckung dienen. die Baum- 
und Pflanzenbeſtände des Potaniſchen Gartens ſind 
ganz und gar entwurzelt und weggeſpült. 2 Dampfer, 
welche im Brisbanejluß ankerten, find von der an- 
ſchwellenden Zluth gefaßt und bis in die Mitte des 
Botaniſchen Gartens getrieben worden, wo fie feit- 
uhren. 
f Ben, 11. Februar. An Bord des Dampfers des 
Norddeutſchen Lloyd „Köln“ find während des Auf- 
enthaltes deſſelben in Santos Erkrankungen am gelben 
Fieber vorgekommen; in Folge derſelben find ge⸗ 
ſtorben: Der erfte Offizier Moeller, der erſte Maſchiniſt 
Roth, der zweite Maſchiniſt Weſſels, der Arzt Hof- 
ſtetter, der Bäcker Funke und der Matroſe Dornemann, 
Weitere fünf Mann der Beſatzung ſind krank im Ho- 
ſpital in Santos zurückgeblieben. Der Dampfer „Köln““ 
hat inzwiſchen die Rückreiſe über Rio und Bahia nach 
Bremen angetreten. Die übrigen braſilianiſchen Häfen 
find ſieberfrei. Der „Norddeutſche Llond“ hat be- 
kanntlich feine Fahrten nach Santos eingeſtellt. 

Antwerpen, 8. Februar. Großes Kufſehen erregt 
hierſelbſt das Verſchwinden des Notars Lauwers, 
der im Geheimen unſerer Stadt den Rücken wandte, 
nachdem er ihm anvertraute Gelder in Höhe von 
5600 000 Francs veruntreut hatte. Der ſonſt ſehr 
einfach und ſparſam lebende Mann ſoll an der Börje 
geſpielt haben und durch ſchwere hierbei erlittene Ber- 
lufte zu dem Bergreifen an dem Gelde ſeiner Klienten 
getrieben worden ſein. Lauwers war einer der älteſten 
Notare Antwerpens. Die Staatsbehörde fahndet eifrig 
nach dem Flüchtling. 


Verkehrsſtörungen. 

Görlitz, 11. Februar. Das hieſige Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt macht bekannt: Am 10. Februar, 4½ Uhr Nachm., 
enkgleiſte ein Theil des Güterzuges vor dem Piaduct 
bei Oberwieſtegiersdorf der Strecke Dittersbach-Glatz. 
Die entgleiſten Wagen wurden, neben dem Geleiſe 
herlaufend, bis auf den Viaduct mit fortgezogen, wo 
dieſelben zum Stehen kamen. der Perſonenverkehr 
wird durch Umſteigen aufrecht erhalten, der Güter- 
verkehr wird umgeleitet. Verletzt wurde Niemand. 
Die Verkehrsſtörung wird vorausſichtlich mehrere 
Tage dauern. — An demſelben Tage, Nachmittags 
12½ Uhr, entgleiſte zwiſchen Liebau und Plandorf in 
Folge Schneeanhäufung die erfte der zwei Maſchinen 
des Perſonenzuges 561 und ſtürzte um. Der Zug 
wurde nach Liebau zurückgeholt und die Reiſenden mit 


dem nächſten fahrpfanmäßigen Zuge befördert. Eine 


weitere Verkehrsſtörung iſt nicht eingetreten. Das 


Locomotivperſonal wurde leicht verlegt. 0 


Schiffsnachrichten. 
der Große“ (Capitän Böhrendt) iſt geſtern in Sanct 
Simons (Georgia) angekommen. An Bord alles wohl. 

* Danzig, 13. Februar. In der Woche vom 1. bis 
8 Sebruar ſind, nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Lloyd, als auf See total verloren 
gemeldet worden: 4 Dampfer und 19 Segelſchiffe (darunter 
geſtrandet 7 Segelſchiffe, zuſammengeſtoßen 3 Dampfer 
und 1 Segelſchiff, geſunken 3, verlaſſen 3 Segelſchiffe, 
verſchollen 1 Dampfer und 3 Segelſchiffe). Auf See 
— 9 wurden gleichzeitig 79 Dampfer und 69 Segel- 

iſſe. 
lag , 11. Febr. (Tel.) Der Hafen iſt bis Trave 
münde frei von Eis; ſeewärts iſt das Eis riſſig. Die 
Eisbrecher wollen morgen die Sperre beſeitigen. 

Kiel, 12. Februar. Geſtern ſind zehn Schönberger 
giſcher mit Eis auf Langeland zu abgetrieben 
worden. Der Marinedampfer „Norder“ iſt heute früh 
zur Rettung abgegangen. 

— 11. Februar. Das norwegiſche Schiff 
„Pacific“ ift auf der Reife von Neufundland nach 
England mit der ganzen Bejahung untergegangen. 

London, 11. Februar. (Tel.) Der Dampſer der 
Allan Line „Pomeranian“, welcher am 27. v. Mts. 
nach Newyork abgegangen war, kehrte heute unter 
Führung des erſten Offiziers nach Ereenock zurück. 
Der Dechſalon, die Brücken ſowie die Boote wurden 
von den Wellenfortgeriſſen; alle Schiffahrtsinſtrumente. 
einen Compaß ausgenommen, gingen verloren. Zwölf 
Perſonen, darunter der Capitän und fünf Paſſagiere, 
büßten das Leben ein. 5 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


London, 13. Februar. (W. T.) Die „Times“ 
meldet aus Philadelphia, Cleveland beſtimmte 


Walter Greſham für den Poſten des Staats- 


ſecretärs, John Carlisle desgl. des Schatzſecretärs, 
Daniel Lamont desgl. des Kriegs ſecretärs. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin 13. Februar. 
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Rempork, 11. Febr. Wechlei auf London i. G. 155 ber 
F 
„per — ocH — 

Mais per Februar 53. — Fracht 12. — Zucker 31/6 


air 
ne un, 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 13. Februar. 
eigen loco unverändert, ver Tonne pon 1000 Kilogr. 
feinalajtg u. weiß 745—7998r.138— 155. Br. 


hochbunt 745—798 Gr. 138 —154. UH Br. 
hellbunt 745—7998r.135—153M Br.] 119-151 
bunt 745—7836r.132—153M Br.| M bez. 
roth 745—-821@r.130—152.M Br. 
ordinär 713—7650r.122— 14511 Br. 


grobkörnig per 714 Gr. inländ. 119—120 M, tranf. 
99—100 M ber 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiih 120 M. 

Auf Lieferung per April - Mai inländifh 124g. U. 
uf Lieferung per April- Mai inländi 1/2 
Br., 124 M Gd., do. unterpoln. 105 M Br., 
104 M 6b, per Mai-Juni inländ. 1281½ AN Br., 
125 AA ®b., unterpoln. 106, U. Br., 105 . Gd. 
per Septbr.-Oktbr. inländ, 132 1 Br., 132 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 686— 
754 Gr. 122—133 M bez., kleine 683 Gr. 115 M. 

Hafer ver Tonne von 1000 Rare inländ. 128 AN bez. 

rn 58 Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

AL bez. 

Kleeſaat ner 100 Kilogr. weiß 126— 144 Al, roth 
112—128 A bez. ? 

* 50 Kilogr. (um See- Export) Weizen- 3,85 

ez. 

Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loco 51½ ML 
Gd., Februar April 51½ M Gd., nicht contingentirt 
loco 31½ M Gd., der Febr.-April 31½ Al Gd. 

Nohiucker geſchäftslos, Rendem. 880 Tranfitpreis franco 
Neufahrwaſſer 13,90 — 14,00 M Gd. per 50 Kilogr. 
incl. Sack 

Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 13. Februar. 
Getreidebörſe. (H. p. Dioritein.) 
Temperatur: —2 Gr. R. Wind: R 


Wetter: Heiter. 


125 Al, hellbunt beſetzt 764 Gr. 1 
128 M, hell 734 Gr. 127 M, 789 Gr. 130 , hochbunt 
788 und 793 Gr. 130 M. hochbunt glaſig 783 Gr. 
. 133 , für ruſſiſchen zum 
. per Tonne. 


Roggen. Inländiſcher matt. Tranſit flau und 1 M 
niedriger. Bezahlt iſt inlöndiſcher 738 Gr. 120 M, 744 
und 753 Gr. 119 M, poln. zum Tranſit 732 und 744 Gr. 
100 M, 756 M 99 M. Alles ner 714 Gr. per Tonne. 
Termine: Kpril-Mai inländiſch 1241, , Br., 124 M 
Ed., unterpolniſch 105 A. Br., 10% AM Gd., Mai-Juni 
inländiſch 1281. Br., 126 „ Gd., unterpoln. 106. M 

r., 105 M d., Septbr.-Oktbr. inländ. 133 Al Br., 
132 = Gd. Regulirungspreis inländ. 120 AA, unterpoln 


00 Al. RE 
Berite iſt gehandelt inländ. große hell 686 Gr. 122 M. 
weiß 692 Gr. 132 M, 704 Gr. 133 , kleine weiß 683 
Gr. 115 AM per Tonne, — Safer inländiſcher 128 N 
per Tonne bei. — Bferdebehnen poln. zum Tranfit 110 
SA per Tonne gehandelt. — Keddrich inländ. 100 AM 
er Tonne bejabli. — Senf poln. zum Tranſit 15 M, 
tark beſetzt 5 „F. per 50 Kilo gehandelt. — Kleeſgaten 
weiß 63, 65, 68, 72 Al, roth 58, 59, 60, 60%, 61, 62. 
62172, 6% M per 50 Kilogr. bez. — Weizenkleie zum 
Seeerport grobe 3,85 M ner 50 Kilogr. gehandelt. — 
Spiritus contingentirter loco 51½ m Gd., Zebruar- 
April 51 ½ ul. Gd., nicht conlingentirter loco 31½ M 
Gd., Februar-April 31½½ Al Gd. 


Wolle. 
London, 11. Februar. Wollauction. Tendenz ſehr 
ft, befonders Croßbreds und Geoured 8 Fa 


etheiligung. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Februar. Wind: NW. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 11. Februar. Waſſerſtand: 0,76 Meter über 0. 
Wind: W. Wetter: trübe, Thauwetter. 


Meieorologiſche Depeſche vom 12, Februar. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Deveſche der „Danz. Jig.“ ). 


Stationen. Een | Wind Weiter. ea 
Diuliaghmore 1738 S 5ibedekt | 
Aberdeen 752 Sm 2 beiter — 
Thriſtianſund — — — | — — 
Kopenhagen 155 SD 3 bedeckt —19 
Stockholm 254 2 wolkenlos — 24 
Haparanda 756 And 2 wolkenlos —29 
Belersburg 750 ım 1! Schnee —15 
Moskau L752 I bedeckt —3 
Corkgueenstownu 752 SW 4 Regen 9 
Cherbourg 160 SW 4 bedeckt 6 
Helder 155 WEM 5 wolkig 3 

nit 751 WSW I !motkig —1 4 
mburg 255 2 1 halb bed. | —2 
winemünde 755 SS II wolkig —5 2 

Neufahrwaiſer 756 UW 2 bedeckt —6 

eme! 153 R I bedent | —8 19 
Baris 62 SSW 2 bedeckt —2 
Münſter 751 SW 2 bedeccht 1 
Karlsruhe 762 S 2 bedecht 2 3) 
Wiesbaden 7860 SW 2 bedeckt 3 5) 

ünchen 762 SW 8 bedeckt 0 
Chemnitz 129 6 Schnee 9 
Berlin 786 qNwW 3 bevecht —2 6) 
Wien | 750 W 3 halb bed. 1 | 
Breslau 156 |6___2 bebet 1 
Ile d' Aix 764 S 4 bedecht 6 
Niga 763 |RD J beiter 6 
Trieſt 762 ſtill — wolkenlos 6 


Uebe rücht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung iſt über Nordeuropa ſehr un- 
regelmäßig; barometriſche Depreſſionen liegen über der 
Nordſee, an der Odermündung, über dem finniſchen 
Bufen und weitlid) von Irland, Hochdruckgebiete über 
Skandinavien und Südweſteuropa. Bei im Norden 
ſchwachen, im Süden mähigen bis ftarken vorwiegend 
jüdlihen bis weſtlichen Winden iſt das Wetter in 
Deutſchland trübe und überall kälter; allenthalben iſt 
Schnee gefallen, im centralen und öfflichen Deulſchland 
iſt wieder Froſtwetter eingetreten, in Nordeuropa iſt es 
wieder wärmer geworden. Schneehöhe in Kiel 1, in 
Hamburg 12 Centim. Trieſt hatte Abends Gewitter. 

Deutſche Seewarie. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barom.- 
22 Stand Therm. | Wind und Wetter. 
ss mm Ceiſius. 

} 3 | m. ſtürmiſch; wolkig. 
Eh 755.2 | = 20 Belt leicht; bezogen. 
13112 757,5 — 18 ” „ ; wolkig. 


Verantwortliche Nedarteure: für den polifiſchen Then und ver⸗ 
te Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Jeuiketon und git 2 
9. Röcner, — den lohalen und prooinziellen, Handels-, Marine-] 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Klein, — für den 
dell: Otto Aajemann, ſämmtlich in Danzig. 


Gelegenheitsgedichte werden an- 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


— — 


Die . eines Sohnes 4850 Loose zur Ruhmespallen-Cotterie 
ergebenſt an a 
Danzig, den 12. Februar 1893.|Coofe zur Treptower Silber- 


Lotterie a 
G. ee Looje zur VII. Thefeter Geld 


. 

Die Jie geſtern Abend 8 Uhr erfolgte eooſe zur Marienburger Geld- 
glückliche Geburt eines kräfti-] Lotterie d 3 

gen Jungen zeigen hoch erfreut an zu haben bei 


Carthaus, den 12. zen 1893. Th. Bertling. 


Gambrinns⸗ Halle, 


Ketterhagergaſſe 3, 


n His: 
ſofort billig zu 1 5 
amı In Keng. voll. Seen biefer Zeitung ı erb. 5 pfiehlt 


Sepeditton dieſer Zeitun em 
Entöltes Maismehl, Zu Milchſpeiſen, Puddings NN zur Verdickung von Suppen caltl. Wohnungen und Ge. ſeine oberen Säle zu 
Saucen, Cacao vortrefflich. Ueberall vorräthig in Packet. a 60 u. 30.3. Engros bei f. Tat- Danzig 3 2 den Nabe deb. aus Feitlihheiten und Der- 


Wünſche für mein le Südſtr. 3 zu vermiethen. ſammlungen jeder Art. 


A. Burcher . ur f x 

7 Diners, Soupers auch 

2 Fre Anna eb de. e en ER = eh | erf Eu . einzelne Schüſſeln wer⸗ 

Durch die glüchliche Geburt eines Hauptsewinn 75000 . Loose ll E | \ E if m Fiſchmarkt den ſorgfältig u. billigſt 
kräftigen Jungen wurdenſa 3,50 M noch zu haben bei erk iu rin it ein greher Laden mit abgegeben. 

in, i Sehemor 180. Hermann au, Canggafie7l. er ohne Wohnung ſofort Großer Mittagstiſch 


in u. außer dem Haufe, 
für Abonnenten Preis- 
ermäßigung. 

Heute Abend: 


Kaulbarsſuppe. 


Gafe Selonke, 


Dlivaerthor 10. 
Dienſtag, den 14. Februar er.: 


—— ſpäter zu vermiethen. 
Näheres Breitgaſſe 81. 


K. Keine u. Frau Thekla 


geb. Keine. zu engagiren. 


u An-. Bernhard Liedtke. 
Hauptgewinn Mark 75000. m ee er a 


Cooſe a 3,50 Mark find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Neue Sendung 
Barſe 


4 Pfund 40 Bis., 
Kleine Maränen 


(vorzüglich zum braten) 
a GChok 2 Mk. 50 Pfs., 
Mandel a = Riss 
empfiehl (4669 


J. M. Rutschke, 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag 3½ Uhr F 
ſtarb nach langem Leiden 
unſer guter ſorgſamer 
Vater, Schwiegervater. 
Großvater, Bruder und 
Schwager, der Rentier 9 


all Wilhelm Teschke 


Ynlefhmieeufe J. 


2 a iſt eine Wohnung von 4 31 — 
mM Zür das Comtoir einer g 
hieſigen Fabrik wird zum F afork oder 


1. April cr. ein in Buch⸗ Nah. Winterplatz 38 r f 


5 führung, Correſpondenz u. 
era been 228 Haufmin. Bere 


= allen Gomtoirarbeiten ge- 
wandter | 


im falt vollendeten 77. ce. [ Langgaſſe 4. — 2 — 2 5 Commis geſucht. = von 1670. aftnahts-Familien- 

, il SS Auperordent.| Mränıden mit Eancent, 

Danzig, 12. . kuk Maltakgrlo Ell, werden hierdurch zur A Derhältnifie, bisherige — i 6 
Die Hinterbliebenen. 5 delikate conſervirte außerordentlichen General- -Verſammlung 8 Thätigkeit, 9 8 General- £ink’s Kaffeehaus, 


ſprüche ꝛc. unter 5 
Donnerſtag, den 2 8 1893, in der Expedition dieſer MR 


Matjes-Heringe 


Dlivaerthor N 
Verſammlung Dienftag, 14. ee 1893, 


Statt beſonderer Meldung offerirt Nachmittags , Uhr, Run Dem. Mittwoch, 15. Februar 1893, [Gr. Fastnachts-C 
Am 10. Februar 1893 ver- Otto Boesler, DR RES vg Saufe N N e e ge 55175 von 28 2 Rapelle des be 
5 5 ; EEE ee a im „Kaiſer ho r. 36 unter Leitung des Königl. 
chied . e Lei Fezlige Beltane Ar. . e eventl. Beſchluß faſſung über Mana Ein tüchtiger Buchhalter in ge⸗ Tagesordnung: Muſik-Dirigent. Hrn. A, Krüger. 
56. Lebensjahre die verwittwete 2 = = g ten Jahren, der ſelbſtſtändig „Die DN mit darauffolgendem Tanz. 
Schmiedemeiſterfrau Isländiſch. Klippſiſcheſ Neuteich, den 9. Februar 1883. (4540 gate et und den Chef vertreten“ Bon 7½ bis 81 Uhr a Anfang 7 Uhr. 
Wilbelnine Hildebrandt (Cabliau) empfing und empfiehlt Zuckerfabrik Neuteich. 85 R ‚ine grö e Dee: ande Sofeehenszurbalben ler. 
5 — ee 7 Richard Zobel. S eg 5 8 c 1 Deda April Der Vorſtand. tenftag, 14, Febr. (Zaftnadıt): 
Dieſes . eee und] Friſche groſſe Diaränen Kaufmänniſcher Verein von 1870 5 e a 1 55 Danziger Allgemeiner Fumöorift Concert, 
Bekannten zur Nachricht. unter Nr. 4225 in der Erbedilton Gewerbe- Verein. 9 v. d. Kapelle d. une 


Dienſtag den 14, am Theater, 
Um ſtilles Beileid bitten hiefige echte 6617 
ei Br ir. gr. Maränen, 
95 St. nur 80 kleinere 60 

50 8 pro 1 Stück. Alle 


dieſer Zeitung einzureichen. 


Sonnabend, den 18. Februar 1893, 


abends 8½ Uhr: 
Sorten ir. Jiſche tägl. fr. zu haben —— =B 08 1 == a. 
eute Vormittag 11 Uhr ® 
„Sat durch its anften bei Lachmann Tobiasgaſſe 


Tod mein lieber Mann, I * Enden im Friedrich Dilhelm-Schütenhaufe. 
= x Meade Aden 1 1 
1 a die feinen See Faber ine Durch Mitglieder eingeführte Gäſte find willkommen. 
Edt ber Aaufmann eee elt l. eff 2 l beten des Seren k. Maat. We 
Otto Couis . gaſſe 23 iu haben. Wos 22 
Der Vorſtand. 


Delicate Fladen und 
a B — x 


5 
Heinrich Nötzel, Pfannkuchen | 


im 65. Lebensjahre von * 


s. König Zriedrich I, unter 
FERIEN TETINTETTREERER d Jür Dereingmitglieber Ki au Deelöntioer Beitung ihres Mufik- 
Für mein Golonialwaaren- und em am 14. d. Mis. ſtaktſinden.] Dirigenten Herrn E. Theil. 


Die — — une 


den Vortrage des Profeſſors 
ee ee einen Strahoſch Billets zu ermäßigten Marlene N. . — 
umſichtigen jungen Mann mit Preiſen bei Herrn Carl Nabe... 


— Langgaſſe 52, zu haben. (4615 
guten Zeugniſſen, der polniſchen 
1 Eprache mächtig, der im Stande 2 Deren. Vilheln⸗ heater. 


ftr eien. Chentea, Lrein der O preußen. Eigenth, u. Die. Gugo Meyer. 
221 F Nr. 47. | Dienftag, den 14. b. Unwiderruflich 

 "Familienabenb, "Wi 15. Gert cr. 
er Dorſtand ’ 
RE me. DIeLR$ 

Ceisbahn 


es er e e ee Sohn achtbarer 
Eltern, mit guten Schulkennt⸗ 
Aue findet ſofort Engagement 


11 ſchweren a 1 Rahel den serieh. ek IDEE —eu Bruchbandagen, Hei, ae 083 Damen ⸗ Gtſellſchaft. 
* el 7 — — nn // eee r EREEEREEER, Karcher * 
t, 12. Febr. . Th. Beck Conditorei, Br — ur Stülhe d. Hausf jüd. 7 
v kes bes iter. 3 0 AVeeivobinden, Suspenſorien,] 3er Fame m. J. lioſcheren Küche] an der Aſchbrücke Darktellung schwebender 


4 2 Feten 3 fof. Antritt t. b orzüglichem Eiſe 
Brillen, Pince nez/ dungen ſowie Gehaltsanfpen 5 5 


Haustelegraphen-, R Ein n 8 
2 = ie % 
Telepgon.„Sprachrohr- un ae A engag. Künſtler-Enſembles. 


£ e Expebition d. Jeitung erb. 1.51 
aus, 971 dem Zoppoter aus der Brauerei „Engl. Brunnen, mf. Bonnen. Jungf, Stühen, z er a ſtnacht⸗ ienftag ag 
Kirchhof ſtatt. Elding“ ſowie ihre ſämmtlichen Padenm.;Adchinnen Enben⸗ u. der Vorſtellung: 


h : Las 
h 2 Tiſchmeſſern, Taſchenmeſſern. $ 8 N 1 astnuchts-Ball. 
ie anderen er guten Biere Naſirmeſſern, gan vorzüglicher en näht bel eng ; Polfsſchl It. Sonnabend, 18, Febr. cr.: 
dt, Be 


bliebenen. Eu 
Die 3 findet 


N Vorzügliches 
Mittwoch, den 15. Sen 25 119 a 
Vormittags 10 Uhr, vom 


* 
Trauerhauſe Nordſtraße 1 5 B 0 ck 8 B 1 E 1 


Marmorgruppen, 


ſowie Auflr. d. geſammt. neu 


brillanter Beleuchtung dem 
geehrten Publikum beſtens 
I 


in Gebinden und Flaſchen N Qualität unter Garantie, von gl. od. ſpäter. P. Uhma enter öffentlicher 
Filiale der 1. Grätzer eſſer zur Kerbſchnitzerei, 3 1 Masken Ball. 
Dampf- Bierbrauerei 
C. Bähnisch, 
Große Wollwebergaſſe Nr. 8. 


Statt it beſond g. 
Geſtern, Abends 9 Uhr, ent- 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
mein lieber er unſer guter 
Vater, Bruder, Schwager und 
Schwiegerſohn, der Pfarrer 


Max Großkopf 


A fämmtliche Sorten 99” Gäeere en, “@E ma Qualität, — geil, Geiltgafe 101. 
e ei und Reparaturen ın hürgefter grit un 4686 Junge Kaufleute 


5 N Montag — 7 
Fr. M. Herrmann, r 5 SanzigerStadtfhenter. 
: 2 


Heil. Geiſtgaſſe 11. G. F. Raikow 90 Danzig, Deni 20 „fibonnement. 


Frauengaſſe 2 


— ——-— ——— — — — a . B. Bei erhöhten Preiſen. 
iu Obra 2 6 60 | 8 Ein 1 5 : R Tor tes Sal iel der Kön 
im 50. Lebensjahre. Mü N f bri 2 Das cls schen 5 3 & beri in der Gäönsufser Brauerei fl. Bockbier. 3 9 amme peer n oran- 
Die trauernden Hinterbliebenen, un jener Ha 1 Tüll, E wird in Dani Ba igsberg i. Br.)_gelernt, 28 Olden. Fidelio. Vorher: 
a 5 110 Nor, von Englisch Qualität, 8 Nerven- und 2 — ae if mit ver Bear C u den Un E alle. e neee — 
ag, Vormittags r, von nali orter 2 F loder Braufi rer Stel H 0 Mittwwo E. F. O, 9 für 
— * Bee in 8 ii. . (4659 — gli Kor & Co., 48 25 Been event berei 2 Jeden Montag: dae nern; — 5 
8 . 5 2 ndenſte j 1 
5 Die Beeshigung des ver- 85 A 8 de 9 habe e 35 Dfferten unt ter 4692 in der — Großes ur ER Be erhöhten Preiſen. 
g ftorbenen ch £ Mal -Doppeibier, 2 hä 5 0 = alle 3 Cie licht. exbete 86 212 . en Gaitipiel der könig- 
„Suiten Stiichtmeier 595 2 805 fur Samilien-Frei- | Jene e e 
g 0 am Vorm Tue AKsnissba, de Ae 8 8 u hab C t, W iderspänstige, 
14. Februar, Vorm hr, n e — 
Ee i hier uali 15 — eine age 8 Oncer Freitag: 3. Serie weiß. 105. 


fleur Abonnements - Bor- 


N. Bamlikoms päter Gtellung. tellung. P. F. E. Dutenb- 
$ R > billets haben Giltigkeit. Bere; 


* j Berliner Fee uhE ae u. 4672 in d. Exp. d. tg erb. eo 
g. He 2 Kundegaſſe Nr. 120. D 
7050 5 J. Spiel's Patent Waldstr. 56 e AR afl fl. 80 l. A Becka. m 
bene, SIE pi * tent aldstr- >». „Ein älterer in vielen fx d | 10 1 


Petroleum-Motoren in allen Grössen bis 50 HP. für stationären | Brandes 1 Dienſtag, den 14. Febr. 1893: Opern- Texibücher 


3 — Kirchhofs aus, 
2 N 


d electrischen Schiffsbetrieb unte stigsten Zahlungs- N = 
Trauerkränze, Sb bedingungen Oak Anden Tnsilzunluns. mit eine ae fehlen (be- Faſtnachts Hermann n affe 71 

n Palmenwedel ꝛc. Keine Scehnellläufer. Langsame Tourenzahl. a ert im Reiſen und be. Familien-Abend. B J. fg. en e 

Montag, den 27. Febr. d. J., empfiehlt bei ſehr billigen 8 ö N = Anfang 8 Uhr: I. Range vereinigen fi 
Name 2 Uhr. Preiſenu. guter Ausführung SCHERING’S Pepsin. Essenz 5 i [Sonnabend, den 18. Febr. cr. : der Bitte an Herrn Diechlor . 
im Gaſthauſe des Herrn Zube in = 8 Weiwebers i 13. 1 3 gi Maskenball. e 2 Frau 
fi { r. Wollwe 222 e 13. ch t eimittellehr inem Tage zu 
. ne 2 FEN —— von Dr: OnenrLiehreieh, Wet re 8 lwiderholen, an dem der Theater- 


27 beſuch weniger durch andere Ver- 
apollo-Saal. fen 2 


hiermit ein. 


N pen Trägheit der Verdauun 
Der Koſtenanſchlag und die 


Sod 7 
ne Dada 1 durch bieten ee Henne € En Im 1 von 


im Eſſen und Trinken werden dur 


dender 
Zeichnungen können bei dem Wein binnen kurzer Zeit beſeltigt.— 5 * Heel klei so M ſogleich oder 1. April in einer x Abend 3 
ehrer Herrn Kath hi nr * ein binnen kurzer Ze 9 reis por ½¼ FI r orgen 5 8 ends 7½ 
ehen werden. Jertehelſt auch e Schering s Grüne Apotheke, Berlin N See Side Geltung als bis 942 Uhr: Dankſagung. 
— Abſchriften davon gegen se“ 5 Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheten und Dragenhandlungen Offerten unter Nr. 4667 in der 1. Demonfiration) Wir jagen unfern beiten Dank 


I 
fein Knabe aus anſtänd. 3 trieitätl ; EEE Que ter, 
—: nn ART a e d 
Gr. Krämergssse No, 9. 7 Ich ſuche von ſofort Oder Aprı mem Kolonial- 78 der brillanteften Experimente, Ehre erwieſen haben, beſonders 

2 Kutſcher⸗Nöcke, 3% 3. ene Gaftwirtyſchaft oder er 4620 in der Ex- Portraa, fehr r gehalten [Herrn Rabbiner Dr. Werner für 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Man verlange ausdrücklich Schertun s Pepſin⸗Eſſenz 


Hie weiteren Bedingungen wer- fai 
den Be Termine bekannt gemacht R. Klein, 
wer 

Landau (Kreis Danziger Niede⸗ 


5 % Handschuh - Wäsch 3 Schanklohal hier auch auswärts. Teint, troſtreiche Rede am Grabe 
Der Ghulvorktand. | , i Kutſcher-Mäntel, Sed ergtaff Heute, ved lien dieler Zeitung erbeten. W. Finn. ind den $ebeammen-Derein für 
1 ın re ee % von echt blauem Marine-Tuch, 4656) Karpfenſeigen 8. in junger Mann ſucht e. Stelle ſeine aufmerkſame ie 
u empfiehlt ſehr preiswerth 3 Einem ſtreblamen ? Kaufmann; 50 8 Lagerift, Mime, latlor Bee 5 S. Lohde. 
Schule u, Pensionat in gesun- Baumann, & oder auch Kandwerher wird Gleichviel 5 — ane erlegung, Reflection ꝛc. 1c. ertiaufen en * 
der Landluft, nimmt 269 Breitgaſſe 36. bei einem geringen 2 des ert. unf. 4347 in der Ex-. 2 Port Ind Donneritag, den Gegen Ri Raabe DB 
inge in alle Klassen (Gymn. „ Haus von Damm-Ece. _ 3 ein gut rentirendes pebllion diefer Zeitung erbeten. 16. Febr.: a uctions-Elektricität Hauptmann v. Rabenau, 


Grundſtüch mit mehreren Woh- ute Denfion wird um, April und alle damit verbundenen 


5 f, t 5 nk nungen nachgewieſen Experimente. 1 
Bu Don Bestehen der. Ext: Geldjehrn : Areſſen unter Ar: 4679 in der Fahren von 10 hoheren Keen: ‚Sonnabend, den 


F lassungs-Prüfung berechtigt „on [neu, feuer- und diebesficher,, fteht b. 3 

A zum einjähr. Dienst. 5 Mav 1 inchv ® 7 8 Expedition d. Zeitung er ren gefucht. Ai b na, 118. "Febr Morgen Su Uhr ewuhte Gtelle 
du Bere ai bee LÄpezinsky, Altern, 1000 f e Lee »I 
—— mi ur‘ 50 Jopengaſſe 50 5 a itte unter iffre in der Yin 8 1 N 

3 5 are: iin Gef. Offerten unter 4675 in der Exped. num. Sitz 1 fi . 

5 E Eiſenhauer 5 mpfiehlt Pianinos, Flü- Fracks rg Gspeb. Diefer Beilung erbeien. see Zeitung. 3 5 ö senden; 1, Abih. Flaſche en- ier 


el u. Karmoniums unter 


u. Realabth.), von Sexta an, Sen 2 b, part. 


Mufikalienhandlung und IE abe Garantie, auch auf ſowie ganze Anzüge werben ſtets 

ge | Sheibianlung. Slluft. reis, verlieben 3 * 185 20 500 1 61 3. m. v. Benfton I * fh Fa 
5; ee 65. 8 12 228. ire. is J. Baumann. 0 5 e 11 en" 5 Onarth, Nänigsb. 5 Pr., 
n , Arten aut p f ide, lala 10 Dis, 
i günftigften Bedingungen. A v 8 Iltehen zum Verkauf, bei, Beſitzer G nee Oscar Voigt, 
F HIE  Sn oe nei tet "red Banane Arc 15 eee — 
bereitwilligit. 5 Hans Opitz, Drogerie per Rei ehhof. Grundfieuerreinertrags u. ſonfl. nur mir neu und noch nicht] NT) 

r. Woll mebergafie 21. eue elegant en. An nimmt, eee 1 Seine fe. 5 ö 


i 
Coſtume iu "Breivatbällen u.] Barenhoff bei Ne 1898 Von gleich oder April qu beyieh, 


Geld⸗ Weſtpr., d. 1 . 

für Dereine billigſt zu 77 Ver en, e Kirchen zalb er 

Kölner Dombaur Lett. a 3 50 U, ee) "NR 1 ans, in wenig = ee n Ne g 5 8 
—— 1 3,50 1 8 ar E 3 billig zu verkaufen. Pfarrxr und Borlihender. 25 1 7 A112 n g. Näh. 
Auhmeshalle-Görlit a 1 M. aur eigenes |, ‚Geil. Off, unter Ar. 4680 in Herz Be Bitte! ut 73 im Ca 


Em alte alter Aifitent 750 Joh. Müller Kohle 
Medicinalcafh ebene Berlin, a are, 12 N. 


m Beſte ſalellhe 8 nds 
Enden. — Ah 15 Sant Slick, Würfel, Ruß. Grus, 


der Expedition d. Zeitung erb. 


Marienburger Schloßbau ag ll, 175 Fabrikat, keine x tenwittwe ſucht Ein Keller, Abends 7½ Uhr: 
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Reichstag. 
42, Sitzung vom 11. Februar. 

am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, v. Malt- 
zahn, v. U, Lohmann, Graf Lerchenfeld, Land- 
mann, Oldenbüg. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Bericht der 
Geſchüftsordnungs Commiſſion betreffend den Antrag 
auf Ertheilung der Genehmigung des Reichstages zur 
BR Verfolgung des Reichstagsmitgliebes 

r. North wegen Vergehens gegen das Handelsgeſetz 
in feiner Eigenſchaft als Direckor einer Actien - Gejell- 
in Straßburg. ach dem Commiſſionsvorſchlag ſoll 
die beantragte Genehmigung ertheilt werden. Das Haus 
deſchließt ohne Debatte nach dieſem Antrage. 

Darauf wird die zweite Berathung des Etats des 
Neichsamts des Innern beim Titel „Gehalt des Gtaat- 
ſecretärs“ fortgejett. 

Abg. v. Stumm (freiconſ.): Auch ich bedaure es 
lebhaft, daß es nicht möglich iſt, bis zum 1. April 
1893 Borjchrifen über die Beſchränkung der Sonntags- 
arbeit in den induſtriellen Betrieben einzuführen. Ich 
hai habe auf meinen Werken ſchon eit Jahr und 

ag Beſtimmungen über die Sonntagsarbeit einge- 
führt, die zum Theil noch weiter Rt als in der 
Gewerbeordnung vorgeſehen ift. Mit dem Abg. Kite 
bin ich der Meinung, daß die geſetzlich auf fünf 
Stunden nomirte Gonntagsarbeit ungefähr das Richtige 
trifft. Alle Einwürfe dagegen müſſen verſchwinden 
gegenüber dem großen Vorjug einer wirkſamen 
Sonntagsruhe. Auf dem Lande, in den kleinen Städten 
muß aber dem Bedürfuiß der arbeitenden Bevölkerung 
Rechnung getragen werden. Die Frage der Kerab- 
ſetzung der Arbeitszeit von fünf auf vier Stunden 
durch Ortsſtatut iſt nicht von großer Bedeutung; 
denn es iſt nicht ſehr erheblich für den Laden- 
beſiter, ob er vier oder fünf Stunden offen haben 
darf. Das Reſcript an die Regierungspräſidenten, 
welches eine möglichſte Gleichheit in den orts- 
ſtatutariſchen Beſtimmungen wünſcht, hat zur 
Folge gehabt, daß die Regierungspräſidenten Orts- 
ſtatuten, welche die Verkaufszeit über zwei Uhr hinaus 
erſtreckten, nicht genehmigt haben; nur in meinem Be- 
zirk iſt es „meiner Autorität gelungen“, die Verkaufs- 
zeit auszudehnen. Es iſt ein dringendes Bedürfniß der 
arbeitenden Bevölkerung, nach 2 Uhr und zwar bis 
4 Uhr einzukaufen, namentlich wenn der Arbeiter nicht 
in Orten wohnt, wo er ſeine Einkäufe macht. Herr 
Stöcker will eine geſetzliche Aenderung dahin, daß für 
die Jamilien der Ladeninhaber, die keine Kandlungs- 
gehilfen haben, eine Ausnahme gemacht werde. In 
dieſer Kinſicht ſtimme ich vollkommen Herrn Bebel bei. 
Ein ſolcher Unterſchied zwiſchen den Handeltreibenden 
und deren Familien und den Kandlungsgehilfen im 
allgemeinen iſt nicht möglich. Die Frage, ob aus den 
Staatswerkſtätten Arbeiter wegen der politiſchen Ge- 
ſinnung entlaſſen ſeien, ſteht gar nicht in Zuſammen⸗ 
hang mit der Gewerbeordnung und noch weniger 
mit dem Gehalt des Staatsſecretärs des Innern. 
Aus meiner Arbeitsordnung iſt jetzt das Verbot des 
Heirathens der Arbeiter unter 24 Jahren und das 
Verbot zu klagen, ehe mir die Arbeiter die be- 
treffenden Fälle vorgetragen haben, herausgelaſſen 
worden. Auch über die Gründe der ſofortigen Ent- 
laſſung habe ich keine Beſtimmungen in die Arbeits- 
orbnung aufgenommen, auch früher nicht, weil ich 
wenn ich auch prinzipiell das wünſche, doch dieſe 
Kärte nicht in der Arbeitsordnung haben wollte. Ich 
ſage den Arbeitern einſach, wenn fie ein focialbemo- 
kratiſches Blatt halten oder an ſocialdemohratiſchen 
Verſammlungen Theil nehmen, würden ſie entlaſſen 
werden. Damit kam ich aus. Herr Bebel verwechſelt 
Entlaſſung. der Abg. Bebel hat mit einem N 5 

Aufwande von Entrüſtung darauf hingewieſen, wie 

man ſocialdemokratiſche Arbeiter wegen ihrer Ge- 

finnungen in den Staatswerkſtätten gemaßregelt habe. 

Ich habe bereits im vorigen Jahre in längerer Aus- 

führung darzulegen verſucht, daß die ſocialdemokratiſche 

Partei gar nicht als politiſche Partei anzuerkennen iſt. 

Eine Partei, welche die ſtaatlichen 8 zer- 

ſtören, Sittlichtzeit und Religion, wie wir e verſtehen, 

untergraben will, hat nicht das Recht ſich als politi- 
ſche Partei auffuſpielen. Es mag ſein, daß einzelne 

Arbeitgeber die Stimmabgabe ihrer Arbeiter con- 

troliren — ich thue es nicht —, aber was will das be- 

agen gegenüber dem Terrorismus der Gacialdemo- 
> raten gegenüber den Arbeitern? Herr Bebel thut jo 
. Bas; die Socialdemokraten boycottiren nur, um 
win Gleichberechtigung mit anderen Menſchen zu er- 

Winden. Es handelt ſich aber gar nicht bloß um 

irthſchaften, ſondern auch um den Arbeitsnachweis 
und andere Dinge. Ueberall, wo die Gocialdemohkraten 
in der Mehrheit ſind, treten ſie die Minderheit mit 

Füßen. 

Abg. v. Vollmar (Soc.): Von all' den geringfügigen 
Beſtimmungen, welche in dem Arbeiterſchutzgeſetz ent- 
halten ſind, ſind die weitaus beſten noch immer die 
über die Sonntagsruhe. Es wird ſo viel geſprochen 
von dem chriſtlichen Staat, der chriſtlichen Geſellſchaft, 
die Sie uns böſen Socialdemokraten gegenüber 
angeblich zu vertheibigen haben, gleichwohl ſehen wir, 
wie gerade dieſe unmiderjprocen religiöſe Beſtimmung 
auf das aller rüchſichtsloſeſte mit Füßen getreten 


(Nachdruck verboten.) 


Hiſtoriſche Maskenbälle. 
Don Juftus Brandt. 


Don allen carnevaliſtiſchen Deranſtaltungen 
pflegen die Maskenbälle meiſt den Höhepunkt 
der Jaſchingsluſt darzuſtellen. Wenn in den 
ſtrahlenden Sälen ſich die Paare in ihren bunten 
Dermummungen nach dem Klange der ver- 
lockendſten eiſen drehen und allerlei luſtige 
Scherze unter dem Schutze der Maskenfreiheit 
treiben; wenn die Pritſchen klappern, die Schellen 
klingen und die Champagnerpfropfen knallen, 
dann kann man ſich in der That für eine Weile 
allen Sorgen und allem Ernſte der ſchweren Zeit 
entrückt wähnen. Darum huldigt man fo gern 
dem Prinzen Carneval, der während dieſer 
tollen Tage das Regiment führt und deſſen 
Hauptabzeichen neben Priiſche und Narrenkappe 
die Larve iſt. 

Wer die letztere vorbindet, denkt ſchwerlich 
daran, daß das lateiniſche Wort larva urfjprüng- 
lich ein Geſpenſt bedeutet. Seltſamerweiſe ſind 
dieſe ſcherzhaften Geſichtshüllen in der That zu- 
erſt düſter⸗ſchaurige Schreckbilder geweſen, mit 
denen man böſe Geifter zu verſcheuchen und 
Dämonen zu beſchwören ſuchte. Sie ſind alſo 
religiöfen Urſprunges, und noch heute ſpielen die 
Masken in dem Cultus vieler Naturvölker, 
namentlich bei ihren religiöſen Tänzen, eine ſehr 
bedeutſame Rolle. Aus jolhen Mashenaufzügen 
iſt einſt das Drama hervorgegangen, und auf ſie 
deuten die mittelalterlichen Maskenfeſte und 


Tänze zurück, die dann im Laufe der Zeit zu 


einem bloßen Mittel 
wurden. 

An den düſteren, unheimlichen Urſprung der 
Larve aber fühlen wir uns gemahnt, wenn uns 
die Chroniſten und Geſchichtsſchreiber alter und 
neuer Zeit von jo manchen Maskenbällen zu be- 


geſelliger Unterhaltung 


lage zu Ar. 


N 


den iſt. Und als endlich, nicht zum mindeſten Dank 
Anregungen von dieſer Seite, man dazu überging, 
igſtens den ungeheuerlichſten Mißbräuchen einiger ⸗ 


werden, aber beſtimmte ee müſſen unbedingt geſetzt 


offen dürfen. Die 
bei der Erſchaffung des Geſetzes 
ruhe hauptſächlich aus 
daſſelbe eingetreten. Wir Socialdemokraten folgen 
ihnen in dieſer Begründung nicht. Wir ſtehen als 
r außerhalb dieſer Motive und ſtehen voll⸗ 
ommen neutral gegenüber der Kirche und kirchlichen 
Dingen, ſoweit fie ſich auf dem Gebiet der ſtaatlichen 
Geſetzgebung bewegen. Bon dieſem Standpunkt aus 
fordern wir, daß an dem Geſetz, das ohnehin ſchon 
mangelhaft iſt, nicht noch weiter herumgedoctert wird. 
Namentlich für die Kellner und Kellnerinnen, dieſe ge- 
chundenſten und geplagteſten, malträtirteſten und 
chlecht bezahlteſten Arbeſter, ſollte etwas geſchehen. 
Der Einwand, daß die Entlaſſung ſocialdemohraliſcher 
Arbeiter aus den Staatswerkſtätten nicht vor den 
Reichstag gehöre, iſt vollkommen haltlos und der 
Miniſter ſoller ſich eines ſo ſchwächlichen Grundes nicht 
bedienen ollen. Durch dieſes Verſtechſpielen zwiſchen 
Reich und Einzelſigaten würde jede Verantwortung 
illuſoriſch werden. Die Entlaſſung von Arbeitern wegen 
ihrer ſocialdemokratiſchen Geſinnung ohne Kündigung 


rechts ſind 
onntags- 


novelle ſoll die Kündigungsfriſt für beide Theile 
gleich ſein. Wo iſt aber hier auch nur eine fictide 
Gleichberechtigung? Es handelt ſich nicht einmal um 
Entlaſſung ſocialdemokratiſcher Agitatoren, fonbern 
um Entlaffung wegen bloßen Leſens ſocialdemohratiſcher 
Zeitungen. Mit demſelben Recht, wie ein Arbeiter von 
den Staatswerkſtätten ausgeſchloſſen wird, wenn er 
ſocialdemokratiſche Zeitungen lieſt, kann der Staat 
auf Grund des freien Vertragsrechts von allen ſeinen 
Beamten verlangen, daß fie conſervativ find, kann 
ihnen verbieten, Verſammlungen zu beſuchen und 
Zeitungen zu leſen außer dem Regierungsorgan. Wenn 
einige Kundert Arbeiter eines Werks, deſſen Beſitzer 
ein Abgeordneter der Centrumspartei wäre, die Be- 
rr . ESSENEERRER ZEN 


richten N bei denen die tolle Luft plötzlich 
durch irgend einen erſchütternden Vorfall unter- 
brochen wurde, oder wo die Verhüllung dazu 
diente, um ungeſtraft unter ihr — nicht Liebes- 
intriguen, ſondern ſehr ernſthafte und verhängniß- 
volle Kabalen und Ränke zu ſpinnen. 

Ohne Zweifel find die Maskeraden gleich allen 
übrigen Carnevalsluſtbarkeiten aus Italien nach 
dem übrigen Europa verpflanzt worden. Sie 
waren im Anfange ausſchließlich höfiſche Feſte, 
und gieich die erſte Maskerade am franzöſiſchen 
Kofe, von der wir eingehendere Kunde beſitzen, 
iſt ein ſolcher „hiſtoriſcher Maskenball“ mit 
tragiſchem Ausgang geweſen. 

Zur Aufbeiterung des melancholiſchen Königs 
Karl VI. hatte man zum Namenstage feiner Ge⸗ 
mahlin am 28. Januar 1398 — alſo gerade vor 
fünfhundert Jahren — eine Zaſtinachts- 
maskerade veranſtaltet, für die ſechs der vor- 
nehmſten Herren des Hofes das Coſtüm von 
Satyren oder wilden Männern wählten. Die 
Kleidung ſchmiegte ſich eng den Körperformen an, 
war mit pech und Harz überzogen und ſtatt der 
Haare mit Werg beſetzt; ſie gefiel dem jungen 
Monarchen ſo gut, daß er den Befehl gab, auch 
für ihn ſofort ein gleiches Koſtüm zu beſchafſen. 
Auf dem Balle hielten nun dieſe ſieben Masken 
bei Beleuchtung von Jackeln und Windlichtern 
einen wilden Tanz, nach deſſen Beendigung der 
vermummte König mit der Kerzogin von Berrn 
ſprach. Sie hielt ihn feſt, um zu erfahren, wer 
unter der Maske ſtecke, und als er ſich nicht 
gutwillig zu erkennen geben wollte, trat der 
Herzog von Orleans mit einer Fackel herzu und 
leuchtete ihm damit ins Geſicht. Dabei träufelte 
nun etwas brennendes Pech auf den leicht ent- 
zündbaren Anzug, der im näckhſten Augenblick 
ſchon in hellen Flammen ſtand. Die den Monarchen 
umſtehenden Masken ſuchten ihn, der eigenen 
Gefahr nicht achtend, zu reiten. Vier von den 


religiböſen Gründen für 


landwirthſchaftlichen Dienſtboten in d 


kommt einer Strafe gleich. Nach der Gewerbeordnungs- 


dingung ſtellen wollten, fie würden nur dann arbeiten, 
wenn er kein Wort mehr im clericalen Sinne äußert 
oder ſein Abgeordnetenmandat niederlegt, dann würde 
der Scandal groß ſein im Reichstage über die un⸗ 
verſchämten Arbeiter und Herr v. Stumm würde 
kommen mit ſeinem ceterum censeo da muß mit 
dem Knüppel dreingeſchlagen werden! (Heiterkeit.) 
Den Boycott ſprechen wir über einen Saal nicht aus, 
weil man einen Conſervativen darin ſprechen läßt, 
ſondern weil man alle anderen Parteien darin ſprechen 
läßt, nur uns nicht. durch den Boycott wollen wir 
immer nur die Gleichberechtigung für uns herſtellen, 
während gerade die Hüter des Geſetzes dieſe beſeitigen 
wollen. Entweder iſt das freie Vertragsrecht zwiſchen 
Unternehmern einſchließlich des Staates und Arbeitern 
ein abjolutes, fo daß dadurch alle allgemeinen ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte aus der Welt geſchafft werden 
können, und dann könnte man, wie man beſtimmte 
Zeitungen verbietet, überhaupt das Zeitungsleſen ver- 
bieten — wozu brauchen denn die Arbeiter des Herrn 
v. Stumm Zeitungen zu leſen? Oder aber allgemeine 
geſetzliche Rechte können unter keinen Vorausſetzungen 
durch private Abmachungen abgeändert und beſeitigt 
werden. Herr v. Stumm glaubt natürlich, das deutſche 
Reich müſſe aus dem Leim gehen, wenn in den Staats- 
betrieben Socialdemokraten vorhanden wären. Herrn 
v. Stumms letztes Wort iſt ja immer Brutalität. Es 
iſt politiſch thöricht, die Arbeiter rechtlos zu machen. 
Sie können die Arbeiter wohl hindern, ihre Ge- 
ſinnung zu äußern, aber nicht, ſocialdemokratiſch zu 
denken und ſich unterdrückt zu fühlen. 

Bairifher Bevollmächtigter Landmann: Was Kerr 
v. Vollmar heute vorgebracht hat, zeigt, daß Kerr 
Bebel geſtern ſehr falſch unterrichtet war. In Nürn- 
berg dauert am Sonntag die Arbeitszeit nicht bis 9, 
fondern nur bis 7 Uhr. Die bairiſche Regierung ver- 
hält ſich ſehr rejervirt gegenüber dieſen Mafregeln, 
denn die höheren Berwaltungsbehörden haben zunächſt 
die Verfügung zu erlaſſen. Es iſt keineswegs ausge- 
ſchloſſen, daß die Regierung von Auffichts wegen ein- 
greifen kann; aber fo lange die Berhältnifje jo wenig 
geklärt find, wird fie wohl nicht eingreifen wollen, 
wenn nicht von Seiten der Intereſſenten Klagen vor- 
liegen. Die Regierung wird ſich abwartend verhalten, 
bis ſie ſich eine feſte Meinung über die Bedeutung und 
Tragweite der Anordnung der höheren Verwaltungs- 
behörden gebildet hat. Daß in Mittelfranken zu Gunſten 
der Nahrungs- und Genußmittelbranche eine Ausnahme 
gemacht iſt, iſt durchaus gerechtfertigt; denn ſonſt hätte 
wohl der Reichstag eine ſolche Ausnahme nicht zuge- 
laſſen. Es ift eine Beſchäftigung von 7 Stunden z. B. in 
einem Bezirke geſtattet, wobei angenommen wurde, 
daß die Arbeiter an einem Sonntage bejcäftigt werden 
und am nächſten Sonntage frei haben. Das iſt doch 
beſſer, als wenn ſie an jedem Sonntage fünf Stunden 
deſchäftigt werden. In Oberbaiern giebt es eine 
Redensart: Der Kaufmann hat nur zwei Geſchäftstage. 
Der eine iſt der Sonntag, der andere ſind die ſechs 
Wochentage. Würde das Sonntagsgeſchäft nicht ge- 
ſtattet fein, fo würde das Geſchäft nal den Haufirern 
zufallen, und es giebt ſchon in Baiern beinahe ſo viele 
NT als ſeßhafte Geſchäftsleute. 

Abg. v. Pfetten (Cenkr.) kann es nicht anerkennen, 
daß der Reichstag der Ort iſt, darüber zu ſprechen, 
wie erlaſſene Geſetze in den einzelnen Orten und von 
den einzelnen Provinzialbehörden ausgeführt werden. 
Die Art und Weiſe, in welcher das Bürger- 
thum der kleinen bairiſchen Städte durch die Aus. 
ührungen des Abg. v. Vollmar dargeftelit wird, iſt 
geeignet, eine vollkommene Perwirrung hervorzu⸗ 


rufen. die umwohnende Bevölkerung der, kleinen 


Städte hat nur zwei Inge übrig, in der Stadt ihre 


Einkäufe zu beſorgen: das ſind der übliche Markttag 


und der Sonntag. Am letzteren 2 5 beſonders die 

e Stadt, die bei 
weitem weniger Zeit zur Verfügung haben als andere 
Klaſſen der Bevölkerung und ſchon deshalb keinen 
anderen Tag wählen können, weil fie auch das Gut- 
achten ihrer Eltern über den Kauf hören wollen. Da- 
her kommt es, daß das Bürgerthum der hleinen 
Städte ſich durch die Beſchränkung der Gef äftszeit 
beſonders beläſtigt fühlt. die Uebung der Religion 
iſt voll und ganz vereinbar mit jeder berechtigten 
menſchlichen Thätigkeit, und es kann dem Genirum 
kein Vorwurf daraus gemacht werden, daß es die 
Intereſſen des Geſchäftslebens berückſichtigt. Der 
Sonntag ift des Menſchen wegen und nicht der Menſch 
des Sonntags wegen da. 

Abg. Möllmer (freiſ.): Ich habe zwar immer die 
Anſchauung betont, daß die Nichteinmiſchung des Staats 
in die Arbeitsverhältniſſe die Regel fein ſoll; in dem 
Sinne habe ich auch die Auffaflung unterſtützt, daß 
gewiſſe Beſtimmungen den Inhalt der Arbeitsordnung 
nicht ausmachen dürfen. Weit entfernt bin ich aber, 
die Dinge zu billigen, welche die ſtaatlichen Werkſtätten 
betreffen. Man muß ftreng unterſcheiden iwiſchen 
Privat- und Staats betrieben. Auch bei Privatbetrieben 
iſt es nicht ſchön, wenn fie bezüglich der Auswohl der 
Arbeitskräfte das politiſche Glaubensbekenntniß mit- 
ſprechen laſſen; aber es verſtößt doch nicht gegen das 
Recht. Ganz anders und abſolut ungeſetzlich iſt es, 
wenn es ſich um die Aufnahme von Arbeitern in 
ſtaatlichen Werkſtätten handelt. da iſt der Staat 
nicht bloß der Arbeitgeber, ſondern auch Auſſichts⸗ 
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inſtanz, und da darf kein Mißbrauch getrieden 
werden. Den Boncott habe ich ſtets auf das 
ſchärfſte getadelt. Mit! Befriedigung habe ich vom 
Abg. von Vollmar gehört, daß der Boncott auch von 
Seiten ſeiner Parteifreunde nur dann zur Anwendung 
komme, wenn es ſich darum handelt, das gleiche poli- 
tiſche Recht für Alle zu erkämpfen. Was die Sonntags- 
ruhe betrifft, fo ſcheinen die Verwaltungsbehörden in 
Süddeutſchland, das mag eine Folge der ſüddeutſchen 
Gemüthlichkeit ſein, in den Ausführungsbeſtimmungen 
in einer umgekehrten Richtung vorgegangen zu ſein als 
bei uns in den öſtlichen Provinzen. 


Abg. Buhl (nat. -lib.): Wenn wir heute einen uner- 
freulichen Kriegszuſtand zwiſchen Arbeitern und Unter- 
nehmern zu beklagen haben, fo iſt dieſer Krieg zuerft 
von den Socialdemokraten erklärt worden. (Wider⸗ 
ſpruch bei den Socialdemokraten.) Ich habe niemals 
die politiſche Meinung meiner Arbeiter controlirt; 
wenn ſich aber focialiftiiche Elemente darunter zeigen 
ſollten, würde ich deren Entfernung nicht nur für ein 
Recht der Selbſterhaltung anſehen, ſondern auch 
als im Intereſſe der Arbeiter liegend erachten. Ihr 
Spott über die „Spar-Agnes“ beſtärkt mich darin. 
Ich weiß aus meinem jahrelangen Umgange mit den 
Arbeitern, daß es den wenig bemittelten möglich iſt, 
durch Sparſamkeit allmählich zu einem wohlhabenden 
Mittelmann zu werden. Ich bin bei dem Erlaß von 
Verordnungen über die Sonntagsruhe in der Pfalz 
ſelbſt betheiligt geweſen und habe nie draußen im Lande 
die Gocialdemohraten für das Geſetz verantwortlich 
gemacht. Allerdings habe ich mich für verpflichtet ge- 
halten, 1 beizutragen, daß das Geſeßz in einer 


möglichſt ſchonenden Weiſe durchgeführt wird. Es 
handelt ſich hier nicht um das großhapitaliſtiſche In- 
tereſſe, ſondern um den gewerblichen Mittelſtand. Daß 
durch die vorgekommenen Uebertreibungen das Intereſſe 
dieſer Leute beeinträchtigt iſt, dem hann ich nicht 
widerſprechen. Wenn in Oberbaiern die Arbeitszeit 
für die Kandlungsgehilfen am Sonntag beſonders lang 
iſt, ſo iſt in Betracht zu ziehen, daß nach dem Geſet 
jeder zweite oder dritte Sonntag frei ſein muß, wenn 
die Arbeitszeit von fünf Stunden überſchritten wird. 
Man kann alſo nicht behaupten, daß die Arbeiter in 
Oberbaiern durch die vom Abg. v. Vollmar mitge- 
theilten Beſtimmungen geſchädigt werden. 

Abg. v. Stumm: Wenn ich überhaupt zugeben kann, 
dia es einen vierten Stand giebt, ſo hat die Mehrheit 
diefes Hauſes immer ſich das Wohl dieſes Standes an- 
gelegen fein laſſen. Wenn wir gegen die 36 Gocial- 
demokraten hier kämpfen, die wohlgenährte „Bour- 
geois” find und unter denen nur zwei Arbeiter find, 
fo iſt dieſer Kampf keineswegs ein Kampf gegen die 
Arbeiter. Die Socialdemokraten boycottiren nicht nur 
Wirthſchaften, Inga auch die Arbeitgeber, indem fie 
von dem Arbeitsn ee ausgeſchloſſen werden, wenn 
fie nicht bereit find, lediglich ſocialdemokratiſche Arbeiter 
einzuſtellen. Wo iſt da die Gleichheit? Allerdings habe 
ich ein Ceterum censeo ausgeſprochen, den Knüppel 
aber überlaſſe ich Ihnen. 


Abg. Grillenberger (Soc.): In Baiern ſind ſo viele 
Ortsſtatute über die Sonntagsruhe gegeben, aufgehoben 
und wieder neu eingeführt worden, daß man ſich gar nicht 
mehr auskennt. Der bairiſche Regierungsvertreter iſt aller · 
dings in einer unangenehmen Lage, wenn er die Verord- 
nungen der bairiſchen Auffichtsbehörde hier vertheidigen 
ſoll. Wir find aber nicht jo hartherzig, ihn noch mehr 
in die Enge zu treiben, beſonders nach der ungeſchickten 
Bertheidigung der freiwilligen Regierungscommifjare 
aus Baiern, v. Pfetten und Buhl, von denen die 
baieriſche u ee fagen könnte: Gott bewahre mich 
vor meinen Freunden! Die baieriſche 8 hätte 
lieber beim Bundesrath beantragen fell 
ſtimmungen des jr ae für Oberbaierr außer Ar 
zu ſetzen; aber fie einfach ſelbſt . iſt die 
baieriſche Regierung nicht berechtigt. Daß es vielleicht 
zweckmäßiger iſt, wenn in Oberbaiern die . e 
jeden dritten Sonntag ganz frei haben ſtatt ſtets den 
halben Sonntag, gebe ich zu. Wer bürgt aber dafür, 
daß das auch wirklich geſchieht? Die aden Ge- 
wohnheit der Baiern, immer erſt nach der ſechſten Ma 
an ihre Einkäufe zu denken, können wir doch ni 
geſetzgeberiſch durch die Ausdehnung der Einkaufszeit 
unterſtützen. die Centrumsleute haben nicht bloß 
die Sonntagsruhe, ſondern auch die Invaliden 
verſicherung u. ſ. w. den Socialdemokraten zugeſchoben. 
Früher war es noch mit der Sonntagsheiligung Ernſt. 
Da gingen die Kirchenwächter in Baiern mit dem Spieß 
umher, um jede Ruheftörung zu verhindern, und den 
kleinen Jungen wurde von Kirchen wegen verboten, ihr 
Lieblingsſpiel, das Holzſchnitzeln zu treiben, da jedes 
Stückchen Holz nachher im Fegefeuer gebraucht werde. 
Seitdem Sie aber vollſtändig im ſocialiſtiſchen Fahr- 
waſſer ſegeln, wollen Sie von einer ſolchen Sonntags- 
heiligung nichts mehr wiſſen. Erſtaunlich iſi mir, daß 
die Jahl der Hauſirer jetzt ebenſo Aa ſein ſoll, wie 
die der ſeßhaften Geſchäftsleute. Nach der Gtatiftik ift 
die Zahl der Haufirer in Baiern zurückgegangen. Die 
Reden des Herrn v. Stumm kommen alle wie aus 
einer Repetirflinte: Dutzendmal widerlegte Behauptungen 
wiederholt er immer wieder. Bei Berathung der ſog. 


Arbeiterſchutz-Geſetzgebung hat er erklärt, er werde an 
ſeiner Arbeitsordnung trotz alledem feſthalten, wenn 
auch in anderer Form. Dazu gehört im Königreich, 
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übrigen, mit Pech und Merg koſtümirten Cava- 
lieren theilte ſich dabei das Feuer alsbald mit; 
ſie ſtarben an den erhallenen Wunden. Der 
König entging dem gleichen Schichſale durch die 
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Geiſtesgegenwart einer Dame, die ihr weites 
Kleid um ihn ſchlug und fo die Flammen erſtickte. 
Durch den Schrecken aber verfiel der Unglückliche 
jetzt in vollſtändigen Wahnſinn, der ſich als un- 
heilbar erwies. 

Ein Gegenſtück zu dieſem ſo ſchrecklich geſtörten 
Jeſte bildet ein Maskenball, der zum Carneval 
des Jahres 1570 am 7. Februar im Schloſſe zu 
Waldenburg, im württembergiſchen Oberamt 
Oehringen, abgehalten wurde. Eine glänzende 
fröhliche get füllte die hellerleuchteten 
Zeiträume. Die Damen waren als Engel in weißen 
Kleidern mit Flügeln und Kronen, in denen 
Wachslichter brannten, die Herren als Köllengeiſter 
maskirt, Arme und Beine mit geſchwärztem Werg 
umwunden. Die tanzenden Paare der Engel und 
Teufel knieten einander gegenüber, als die 
Papierkrone auf dem Haupfe einer Dame Feuer 
fing. Es ergriff im Nu auch ihren Tänzer. Ein 
furchtbarer Schrecken ſiel, wie es ſcheint, lähmend 
auf die Geſellſchaft; die Flamme verbreitete ſich 
mit raſender Schnelligkeit. Diele der Anweſenden 
trugen ſchwere Verletzungen davon, darunter 
Graf Georg von Tübingen, der am 5. März in 
Waldenburg ſtarb. Graf Eberhard, der mit den 
Känden die Flammen an den Gewändern der 
Tanzenden löſchen wollte, zog ſich ſo furchtbare 
Brandwunden zu, daß man ihm am 21. und 
22. Februar die Finger an beiden Händen ab- 
nehmen mußte. Er ſigrb an den Folgen der Ver; 
letzung und Operation am 10. März. Zugleich 
war bei jenem Unglück der betreffende Schoß 
flügel in Jeuer gerathen und niedergebrannt; er 
iſt bis heute nic wieder a worden. 

Ein ganz ähnlicher Vorfall ereignete ſſch, wie 
unferen Leſern wohl noch erinnerlich fein wird. 


bei einem Maskenfeſte Münchener Künſtler in 
Kils Koloſſeum. 5 

Don geſchichtlicher Bedeutung iſt auch ein 
Maskenball geweſen, den die Pariſer Schöſſen 
im Jahre 1745 dem König Ludwig XV., ſowie 
dem Dauphin und deſſen Gemahlin auf dem 
Stadthauſe gaben. In dem Mashengewühl 
näherte ſich dem Könige ein weiblicher Domino 
und wußte ihn durch ſeine nechiſche Art der 
Unterhaltung völlig zu bezaubern. Dabei ver- 
ſtand die Fremde das Geſpräch mit großer Ge- 
wandtheit auf die Jagden Ludwigs im Walde 
von Senart zu bringen, bei denen er in letzter 
Zeit regelmäßig einer jungen, hokett gekleideten 
Frau begegnet war, die feine Neugierde rege ge 
macht hatte. Er äußerte das lebhafteſte Der ⸗ 
langen, die Bekanntſchaft dieſer pikanten Wald- 
nnmphe zu machen; in demſelben Augenblicke 
nahm die Fremde ihre Maske ab, und der König 
ah die Schöne aus dem Walde von Senart vor 
ſich. Sie wandte 5 jetzt wieder dem Schwarm 
der Tänzer zu, ließ dabei aber mit geſchichter 
Berechnung ein geſticktes Taſchentuch fallen, das 
der König, ſchneller noch als feine Köflinge, auf- 
hob und der ſchönen Fliehenden nachſchleuderle, 
da er ihre Fand nicht mehr erreichen konnte. 

„Das Taſchentuch ift geworfen!“ flüſterten die 
Köflinge, die ihren Gebleter kannten, und in der 
That war wenige Tage ſpäter Frau Lenormand 
d’Etioles, geborene Jeanne Antoinette Poiffon, 
als Marquife von Pompadour dle Javoritin des 
„allerchriſtlichſten“ Königs und die Gebieterin 
Frankreichs. Unter ihr und ihrer Nachfolgerin, 
der noch verworfeneren Dubarry begann dann 
jene tolle Derſchwendung, welche das Land 
tuinirte und die Repolution vorbereitete. 

Im Leben d 0 teren Landgrafen Friedrich II. 
von Heſſen-Kaſſel hat ein Maskenball ein wichtige 
Rolle gefpielt, was wir hier namentlich des- 
wegen erwähnen, weil jener als das Urbild 


. die Re- 2 


A 
7 


oder richtiger Jarenreich Stumm 
conſens. 

Bairiſcher Bevollmächtigter Landmann erklärt, daß 
er die Zahlen in Bezug auf die Zunahme der Haufirer 
in Baiern bei anderer Gelegenheit mittheilen würde; 
die Zahl werde überraſchend wirken. 

Abg. v. Vollmar: Dem Abg. Stöcker iſt es nicht 
recht, daß ich meine Lachmuskeln im Geſicht in Be- 
wegung ſetzte. Hätte ich ſeine Rede gehört, fo: würde 
ich kaum gelacht haben. Kerr Landmann hat aus 
meinem Kopfnicken ſofort Schlüſſe gezogen und Herr 
v. Pfetten ſogar aus einer Handbewegung von mir 
irgend welche Abſichten in Bezug auf die anweſenden 
Centrumsmitglieder entnommen. Herr Buhl hat aber 
alie übertroffen, indem er mich von hinten angeſehen 
hat. (Heiterkeit.) Die Herren trauen meiner politiſchen 
Leiſtungsfähigkeit doch etwas zu wenig zu, wenn Sie 
meinen, daß meine Gedanken ſich ohne weiteres in 
allen fünf Singern zeigen. Ich bitte doch auch einmal 
andere Geſichter zu ſtudiren; es ſind ja noch ſehr viel 
intereſſante da. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. 
v. Stumm und Grillenberger, bei welchen Präſident 
v. Ceveizow intervenirt, wird die weitere Berathung 
auf Dienstag vertagt. 


Literariſches. 

© The Tauchnitz Magazine. An English 
mouthly miscellany for continental neaders. Leipzig. 
Bernhard Tauchnig. Nr. 19. (February). : 

Bon der von Rector Ditobald Biſchoff geleiteten 
„Jugendbühne“, Schauſpiel⸗Sammlung für junge 
Mädchen (Leipzig, Im. Tr. Wöllers Verlag) liegen bis 
jetzt 30 ſolche Schaufpiele (Luſiſpiele, Märchen) für 
junge Damen vor, die einzeln käuflich find, Die beiden 
neuerſchienenen Heite, „Charlen“ und „Der Hundert⸗ 
marnſchein“, die den neuen Herausgeber der „Jugend- 
bühne“ zum Verfaſſer haben, ſchlieſſen ſich den 
älteren Heften würdig an. In allen größeren Er- 
ziehungsanſtalten ift die „Jugendbühne“ längſt wohl 
bekannt und auf das vortrefflichſte accreditirt. 

© Schkleſiſcher Städtetag. Breslau, 19. Dezember 
1892. Vorträge über den Entwurf eines Gommunal- 
abgabengefehes von D. Dertel, Oberbürgermeiſter in 
Liegnitz, nebſt einem Vorwort und den vom Städte- 
tage gefaßten Beſchlüſſen. Breslau, Derlag von 
E. Morgenſtern. 5 

O Stangens Reiſebücher. II. Paläſtina und 
Syrien. Herausgegeben von Karl Stangens Reife- 
bureau. Berlin W. Das kleine Buch beſteht ſchon 
lange, die erſte Auflage erſchien im Jahre 1874 und 
ſeit dieſer Zeit hat es vielen Reifenden zum Führer 
‚und auch als Erinnerung gedient. Das ganze Werkchen 
iſt jetzt vollſtändig umgearbeitet und den jetzigen Ber- 
kehrsverhältniſſen angepaßt. Daſſelbe wird noch manchem 
Reifenden ins gelobte Land als Führer dienen. 

O. Die Kandſchrift an der Wand. Eine Bekehrungs- 
geſchichte aus der Gegenwart von Thomas Gdofren 
Jack. Frei aus dem Engliſchen von Pfarrer C. Wagner. 
Darmſtadt. Johann Waitz Buchhandlung. 1893. Ein 
leltſames Werk, das in England bei ſeinem Erſcheinen 
großes Auffehen erregte und ſich auch hier in der 
trefilichen Ueberſetzung jedenfalls bald einen großen 
Lejerhreis erwerben dürfte. 

. 3½ Monate „gnädige Frau“, von Frau Riche 
Nauke Lehmann. Berlin 1893. Deutſche Schriftiteller- 
Genoſſenſchaft. Die Broſchüre foll lediglich ein Beitrag 
zur Frauenfrage ſein, ſie ſoll die Bewegung auch in 
den oberen Schichten fördern. Ob es der Verfaſſerin 
gelungen ift, überlaſſen wir dem Lefer. 

O Roger Bacon. Kiſtoriſche Novelle von Friederike 
Kempner. Berlin. Verlag von Karl Malcomer. 1893. 
Die Verfaſſerin, bekannt durch ihre Novellen, hat es 
verſtanden, aum in dieſer hiſtoriſchen Novelle den Leſer 
bis zum letzten Kapitel in Spannung zu halten. Die 
Diction iſt fließend und die Conflicte nicht geſucht. 

O Die Britifh South Africa Company. Ge chichte 
ihrer Gründung und Entwickelung, und ihres könig⸗ 
lichen Sreibriefes (Charters) nebft einer Karte von 
J. Wehl (Bankgeſchäft), Frankfurt a. M. Unter 
dieſem Titel iſt ein Schriftchen erſchienen, welches in 
überſichtlicher Weiſe und an der Hand von Docu- 
menten und Berichten die Phaſen der merkwürdigen 
Entwickelung ſchildert, weiche ein Theil von Süd- 
Afrika, der von obiger Compagnie in Beſitz genommen 
iſt, unter der Leitung einer Anzahl thathräftiger und 
bedeutender Männer durchſchreitet. 

© Unheilbar. Roman von Dora Duncker. Deutſche 
Verlags-Anſtalt in Stuttgart. Der Name Dora Duncker 
iſt der deutſchen Lefermwelt ſchon lange kein unbekannter 
mehr. Ihre ſpannenden Romane und Novellen zeichnen 
ſich durch ſcharfe und lebenswahre Charakterifirung 
der handelnden Perſonen und durch feſſelnde Geſtal⸗ 
ſtaltung und geſchichte Durchführung des gut erfundenen 
Stoffes cus. Dieſe „ vereinigt auch wieder der 
vorliegende Roman in ſich. 

© Die Wahrheit auf der Bühne. Bon Kans 
Sittenberger. Verlag von A. Bauer. Wien, L, 
Wollzeile Nr. 2. Dieſe ſoeben im Verlage von A. Bauer 
erſchienene Broſchüre unterzieht ſich der heute ſehr 
dankenswerthen Aufgabe, zu unterſuchen, inwieweit 
die Wahrheit auf der Bühne dargeſtellt werden könne. 
Der Verſaſſer geht bei dieſer Unterſuchung nicht vom 
trockenen Standpunkt der Theorie, ſondern von durch- 
aus praßktiſchen Geſichtspunkten aus. Die intereſſant 
und geiſtreich geſchriebene Studie bewegt fich nicht 
bloß in negativer Kritik, ſondern verſucht es auch mit 
größtem Glück, in knappen Zügen die wichtigſten Ge- 
ſetze für Bühne und Spiel aufzuſtellen. 

O Soeben geht uns der vierte Quartalband des 
Jahrgangs 1892 der im Verlage von Karl Grüninger 
in Stuttgart erſcheinenden „„Muſihaliſchen Jugend- 
poſt““ ju. Neben den Erzählungen, die mit Takt für 
den ſpeciellen Leſerkreis ausgewählt find, und den 
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des Zürften in Schillers „Geiſterſeher“ gilt. 
Der Landgraf hatte als Erbprinz eine 
italleniſche Reife unternommen und war im 
Jahre 1749 zum Katholicismus übergetreten; 
von 1759—1760 bekleidete er als preußiſcher 
General der Infanterie den Poſten eines Bice- 
gouverneurs von Magdeburg. In der Nacht vom 
31. Januar zum 1. Februar 1760 wohnte der 
Erbprinz nun einem von dem in Magdeburg 
damals reſidirenden preußiſchen Hofe gegebenen 
maskirten Balle bei. Er war als Domino er- 
ſchienen. Schlag zwölf Uhr trat eine als Armenier 
gekleidete Maske auf ihn zu und deutete auf die 
im Saale beſindliche Uhr mit den Worten: „Hoch- 
fürſtliche Durchlaucht, ſoeben iſt der Landgraf ge- 
ſtorben!“ Der Armenier verſchwand hierauf 
unter den Ballgäſten, wurde aber nachher als 
ein früher in Heſſen bedienſtet geweſener ungari- 
ſcher Hufarenoffijier erkannt, der die Gabe des 
zweſten Geſichts zu haben behauptete. Erſt nach 
zwei Tagen traf aus Rinteln, dem damaligen 
Aufenthaltsorte des regierenden Landgrafen 
Wilhelm VIII., die Nachricht von ſeinem wirklich 
zu jener Stunde erfolgten Tode ein. 

Am beliebteſten waren zu jener Zeit an den 
deutſchen Höfen die ſogenannten „Wirthſchaften“, 
d. h. Maskenbälle in Form von ländlichen Zeften 
und Kochzeiten. Dabei ſtellten die regierenden 
Serrſchaften den Wirth und die Mirthin einer 
Bauernſchänze dar, während die Kofherren und 
Damen ebenfalls beſtimmte ländliche Trachten 
und Charakterfiguren zugetheilt bekamen. Be- 
ſonders berühmt waren die Mashenfefte, welche 
Auguft der Starke, König von Polen und Kur- 
fürſt von Sachſen, in Dresden und Moritzburg 
veranſtaltete. Als im Jahre 1730 König Friedrich 
Wilhelm J. von Preußen und deſſen Thronfolger, 
ſpäter Friedrich der Große, dem ſächſiſchen Kofe 
einen Beſuch abſtatteten, wurde ihnen zu Ehren 
als Maskenfeſt eine Bauernwirthſchaft aufgeführt, 


auch der Heiraths- 


| 


ernſten Schilderungen aus dem Leben berühmter 


Künſtler und Componiſten finden wir auch leichtver⸗ 
kleine aufführ- 
Compo- 
ſind ſo 
dem dreifachen Zweck der Unter- 
Belehrung und Geſchmacksbildung voll ent- 


ſtändliche muſikpädagogiſche Auffäße, 
bare Luſtſpiele, Räthſel, Gedichte u. a. Die 
ſitionen für Klavier, Gefang und Violine 
gruppirt, daß ſie 
haltung, 
ſprechen. 

© Europäiſche Wanderbilder No. 210: Ospedalctti 
bei San Remo. Mit Bemerkungen über Atimato- 
logie und Heilerfolge von Dr. H. Enderlin. Mit 11 
Illuſtrationen und 2 Karten. Zürich, Ari. 
Orell Füßzli. 

ar noch vor wenigen Jahrzehnten ein unbedeutendes 
Fiſcherdorf. Heute erheben ſich auf dem ſonnigen Hang 


inmitten der wunderherrlichſten Anlagen eine Reihe 
welche 
Zeugniß geben von der rapiden Zunahme dieſes von 
der Natur fo verſchwenderiſch ausgeſtatteten Erden⸗ 


palaſtartiger Gebäude und reizender Villen, 


winkels. Ein Ork von der Bedeutung Ospedalettis 


darf in der bekannten Sammlung der Europäiſchen 


Wanderbilder nicht fehlen, und es vertritt denn auch 
das vorliegende reich illuſtrirte und gut geſchriebene 
Bändchen den Ori in würdiger Weiſe. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 11. Februar. 


In der heute ſtattgehabten 
Sitzung beſchloß 


das Curatorium der Preußziſchen 


Kupotheken-Actien-Bank auf Antrag der Direction, 
welche über das Geſchäftsjahr 1892 Bericht erſtattete, 
die Beriheilung 


der ordentlichen Generalverſammlung 
einer Dividende von 6½ Proc. vorzuſchlagen. 

Berlin. 11. Febr. In der heutigen Gitzung des Ver⸗ 
waltungsraths der Berliner Handels-Geſelſchaft wurde 
die Bilanz für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt. 
Nach Vornahme der Abſchreibungen ergiebt der Jahres ⸗ 
abſchluß einen Bruttogewinn von 7279 551,60 M. Da- 
von bleibt der Betrag von 6 270 359,15 M als Rein- 
gewinn verfügbar. Auf den Antrag der Geſchäftsinhaber 
lebte der Derwaltungsrath vorbehaltlich der Genehmigung 
der Bilanz durch die Generalverſammlung die Dividende 


für das Commanditkapital von 65 Millionen N. a 


6. Proc. feſt und beſchloß, den Betrag von 1778843 
einem neu zu errichtenden Special-Reſerveconto II. zu 
überweiſen, wodurch die bilanzmäßigen Referven die 
Summe von 18½é Millionen M e erreichen. 

Hamburg, 11. Febr. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 154 — 158. Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 134— 1386, ruff. 
loco ruhig, Tranſito 110. — Fafer ruhig. — 
Gerſte ruhig. — Küdöl (unverzollt) ſtill, loco 5 
— Spiritus loco ruhig, per Febr. 22% Br., per Febr. 
März 22¼ Br., per April 22½ Br., per Mai-Jumi 22¼ 
Br. — Kaffee feit, Umſatz 4000 Sack. — Petroleum 
loco ruhig, Standard white loco 5,20 Br., per März 
5,05 Br. — Schön, 


Hamburg, 11. Febr. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 


Kübenrohzucker 1. Product Baſis 88% Rendement 
neue Wiance, f. a. B. Hamburg per Febr. 14,25, ver 
März 14,25, ver Maui 14.40, per Sept. 14,30. Matt. 

Hamburg, 11. Febr. Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good 
average Santos per Mär; 84½, ver Mai 83, per 
Geptbr. 82¾ , per Dezember 82, Behauptet. . 

Bremen, II. Februar. Raff. Petroleum. (Schluß. 
bericht.) Faß zollfrei. Ruhig. Coco 5,35 Br. 

Havre, 11. Febr. Kaffee. Good average Santos per 
3 5 105,00. per März 105,25, per Pai 104,25. 

uhig. 

annheim 12, Febr. Weizen per März 16,85, per Mai 
16,85, ver Juli 17,00. Roggen per März 14,65, per Mai 
14,65, per Juli 14,80, Hafer per März 14,65, per Mai 
14,65, per Juli 14,85. Mais per März 11,65, per Mai 
11,40, per Juli 11.45. 

Frankfurt a. N. 11. Febr. Eitecten-Gocietät, (Schluß.) 
Deiterreihiihe Credit - Actien 273½, Lombarden 82, 
ungariſche Gold-Rente 97, Gotthardbahn 152,50, 
Disconto-Commandit 187,90, Dresdener Bank 145,80, 
Bochumer Gußſtahl 129,00, Dortmunder Union Gt.-Pr, 
60,80, Gelienhirchen 147,30, Harpener 135,70, Hibernia 
116,40, Laurghütte 98,00, Bortugiefen 21, 
italieniſche Mittelmeerbahn —, ſchweiſer Centralbahn 
114,80, ſoweizer Nordoſtbahn 103,10, ſchweiter Union 


70,90, italieniſche Meridionaux 125,50, ſchwetzer Simplon 


bahn 48,60, 4% rei Kronenrente 94,30, Berliner 
Handelsgefeliihaft 144 d 142,20, norddeuiſch. Elond 104. 

chluß abgeſchwächt. 

Wien, 11. Febr. (Schluß-Courſe.) Oeſterx. 4½% Papier- 
rente 98.9212, do. 5% do. —, do. Gilberrente 98.90 
do, Goldrente 117,80, 4% ungar. Goldrente 115,00, 5% 
do, Dapierr. —, 1860er Looſe 147,75, Anglo-Auft. 
151,75,_Cänderbank 236,90, Creditact. 324,65, Union- 
bank 251,75, ungar. Greditactien 377,25, Wiener Bank- 
verein 120,00, Böhm. Weitbahn 363,50, Böhm. Nordb. 
191. Buſch. Eiferbabn 464,00, Dur-Bovenbadrer —, 
Elbetbalbahn 232,75, Fer d. Nordbahn 2885,00, Jranzoſen 
299,85, Galizier 220,00, Lemberg-Cjern. 259,50, Com- 
bard. 94,40, Nordweſtb. 216,80, Pardubitzer 194,00, 
Alv.-Mont.-Act. 54,25. Tabakachien 174,00, Amſterd. 
Wedel 100.35. Deutſche Plätze 59,25, Londoner Wechſel 
120.90. Darier Wechſel. 48,15, Napoleons 9,6112, 
MNarknoten 59,25, Ruſſ, Banknoten 1,26, a 5 
100, Bulgar. Anl. 113,25, öſterr. Kronenrente 96,25, 
ungar. Kronenrente 94,90. 

Amſter dam, II. Februar, Getreidemarkt. Weizen per 
Dial 176, per Mai 178. Roggen per März 131, per 


‚Antwerpen, 11. Jebruar. Getreidemarkt. Wetten 
fill, Roggen ruhig. Hafer unverändert. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 11. Febr. Detroleummarkt. (Schlußbericht.) 
. 1 4 195 ber. und Br., per 
ebruar 12 Br., per März⸗ ® — 
Dezember 12 Br. Ruhig. F 


Baris,11. Febr. Betreipemarkt, (Schluhbericht.) Weizen 
r3 ä 


ruhig, per Februar 21,70, per 21,90, i- 
Juni 2220, „mer ii ent 2b." Regaen 

„der ebruar , - . 
8 Mehl matt, per Februar 18,70, Der are 


Ide. 
ee 3X ee e 
98,70, 3% Rente 98,17½, 4% Anleihe —, 5% italien. 
Rente 91,82½. öſterr. Goldr. —, 4% ung. Soidrente 


wobei König Auguft den Wirth und die Fürftin 
von Teſchen die Wirthin vorſtellten. Kronprinz 
Friedrich von Preußen hatte die Rolle eines 
Bauernburſchen übernommen, und der 
miniſter Reichsgraf v. Manteuffel ſteckte in der 
Kleidung eines Hausknechts. 

Ein denzwürdiges Maskenfeſt fand im Jahre 
1787 zu Stuttgart ſtatt, nämlich eine neun Tage 
dauernde Redoute. Zaft zwei Jahrhunderte hin- 
durch waren in dem ſtreng proteſtantiſchen 
Württemberg alle Carnevalsfeſte als eine Fort- 
ſetzung der heidniſchen Saturnalien verboten 
geweſen, bis der berüchtigte und allmächtige Ge⸗ 
heime Finanzrach und Cabinetsminiſter des 
Herzogs Karl Alexander, Joſeph Süß Oppen- 
heimer — der Held von W. Kauffs Novelle 
„ud Süß“ —, auf den Gedanken kam, fie 
wieder zu geſtatten als bequemes Mittel, die 
herzoglichen Kaſſen und die eigene Taſche zu 
füllen. So ließ er 1736 einen großen Masken- 
ball veranſtalten, der viel Geld eintrug, und im 
nächſten Jahre wurde in Stuttgart ſogar eine 
Redoute angeſagt, die vom 26, Februar bis 
zum 6. Mär; währen und durch großartige 
Nummenſchänze belebt werden ſollte. der ganze 
Hof betheiligte ſich an dieſem Feſte, das in 
den prächtigen Räumen des ehemaligen Luſthauſes 
en deſſen Stelle fih das jetzige Koftheater be- 
ndet) abgehalten und zu dem jeder Staatsbürger 
eingeladen und aufgefordert wurde. den Kauf- 
leuten und für den Hof arbeitenden Handwerkern 
ward bedeutet, daß der Herzog ihr Fernbleiben 
höchſt ungnädig vermerken werde, den Beamten 
drohte man mit Abzug eines Vierteljahrsgehalts, 
wenn ſie nicht kämen, und die vornehmen und 
reichen Leute ließ man wiſſen, daß jeder von 
ihnen, der nicht bei den Zeſten erſchiene, als ein 
geheimer Gegner der Regierung angeſehen werden 
würde. So ſtrömten denn die Theilnehmer in 
Schaaren zu der neuntägigen Redoute herbei, 


Suezkanal - Actien 2655, 


Inſtitut 
Die windgeſchützte Bucht von Ospedaletti 


Premier- 


8 
> 
25 8 5 8 Er 


8 7 . 

98,18, III. Orientanieihe 69,95, 4% Rufien 1880 —, 
4% Ruſſen 1889 98.30, 4% uniſie. Aeann; 100, 2% 
foan. auf. Anleibe 6135, convert. Türken 9,25. türs, 
Looſe 93.75, 4% Brioritäts-Türk. Obligationen 449,09, 
Franzoſen 638,75, Combarden 221,25, Lomb. Prioritäten 
—, Credit foncier 995.00, Rio Tinto-Actien 387 50, 
Banque de France 3865, 
Wechſel auf deutſche Blätze 122/16. Londoner Wechſei 
25,13½, Cheques a. London 25,15, Wechſel Amiterdam 
kur; 206,50, do. Wien kurz 205,62, do. Madrid kurz 
424,00. Neue 3% Rente —, 37 Vortugieſen 20,55, 
neue 3% Ruſſen 79,00, Banque ottomane 587,00, 


7 


Banque de Baris 632, Banque d'Escomnte —, Credit 
mabilter 126,00, Meridional-Actien —, Banamakanal⸗ 


Actten —, Credit Lnonnais 767, Tab. Ditom. 372,50, 
23/3 F engliſche Conſols —, Cred. d'Esc. neue 496, 
Robinſon- A. —, Brivatdiscont 2. a 

London, 11, Febr. An der Küſte 6 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Regen. 5 

London, 11. Febr. (Schlugcourſe.) Engl. 234% Confols 
99, Dr. 4% Conſols 105, 5%, italien. Rente Hills, 
Lombarden 88, 4% coni. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
98/8, convert. Türken 22, öſterr. Silberrente 81, 
zſterr. Goldrente 88, ungariſche Goldrente 
951½, 4 Spanier 61½ 312 2 privil. KHegypter 941. 
4% unific Aegnpter 99¼½., 3% garantirte Kegypter 
—, l % ägypt. Tributanleibe 88½, 3 & coniol. 
Mexikaner 80%, Ottomanbank 13:3, Suezactien —, 
Canada -Bacific 88 /, De Beers -Actien neue 1834, 
Rio Tinte 183, 4 7 Rupees 64½ 6% fund. argent. 
Anleihe 68¼. 57 argentiniſche Goldanl. von 1886 65 ¼, 
do. 3½ X äußere Goldanl. 37½, Neue 3% Reichsanleihe 
87, Griechiſche Anl. v. 1881 65½ feſt. Griechiſche Monopole 
Anleihe v. 1887 57 feſt. Braitlianiihe Anl. v. 1889 69¼, 
Plahdiscont 1%. Silber 38/10. 

Liverpool, 11. Febr. Baumwolle. Umſatz 5000 Ballen, 
davon für Gpeculation und Export 500 Ballen. Feſter. 
Middl. amerihagiſche Lieferungen: Februar - März 4% 
Käuferpreis, När-April 45% Verkäuferpreis, April- 
Mai 47s gäuferpreis, Mai-Juni 4% do., Juni-Juli 
445% Merkäuferpreis, Juli-Auguſt He Käuferpreis, 
Auguſt-Sept. He do., Sept.⸗Okt. 4% d. do. 

Renyorn, 1. Jebruar. (Schluß -Courie.) Memiei auf 
London (80 Tage) 4,88 Cable Transfers 4.881. 


Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,17½, Wechſei auf Berlin 


60 Tage) 95½, 4% fund. Anleibe —. Canadian- 
Dacific-Act. 86, Centr.-Zacifig-Actien 27½, Chicago- 
u. Rortn-Meitern-Acien —, Chic, Mil.- u St. Baul- 
Actien 79, Illinois-Central-Actien 99%/ı, Cake-Ghore- 
Nichigan-South-Actien 12838, Louisville u. Naihville 
Act. 74. Newy. Lahe Erie- u. Weſtern-Actien 24½, 
Newy. Central- u. HudſonRirer-AHct. 1093¼, Northern⸗ 
Bacific-Breferred-Aci. 485,8. Norioik- u. Deitern-Pre- 
ferred-Actıen 3612, Atchinion Topeha und Santa Fe- 
Actien 3 ½ Unıon-Bacific-Actien 39/8, Denper- u. Rio. 
Grand-Dreierred-Actien 54½%, Silber Bullion 83%/. — 
Baumwolle in Newnork 9½, do. in Nem-Drieans 
9. —. Raffin. Betroleum Standard white in New. 
nork 5.30, do. Standard white in Philadelphia 5,25 
Gd., rohes Petroleum in Newpork 5,35, do. Pipeline 
Certificates per März —. Stetig. — Schmali loco 
13,15, do. (Rohe und Brothers) 13,50. — Zucker 
Fair refining Muscovados) Zi. — Kaffee (Fair 
Rio) 18/5, Nr. 7 low ord. per Mär; 17,55, per 
Mai 17,05. a 
Chicago, 11. Febr. Weizen per Februar 7536, ver 
Mai 78. Mais per Februar 428. Spec ſhort 
clear —. Pork per Februar 19.37½. — Weizen ſetzte 
niedriger ein und ermattete im Verlaufe noch weiter, 
da auch heute wieder Meldungen über günſtiges 
Wetter eintrafen. Schluß kaum behauptet. Mais er- 
öffnete niedriger und nahm noch weiter eine weichende 
Tendenz an, da die Hauſſe-Partei den ganzen Tag eine 
gende 3 zu Realiſirungen zeigte; Schluß kaum 
ehauptet. 


Produktenmärkte. 


Königsberg, 11. Febr. (Wochenbericht von Portatius 
u. Grothe). Spiritas ſetzte am Montag mit einer Preis- 
erhöhung von! reſp. % Al ein, hat dieſe Avance im 
Laufe der Woche wieder aufgeben müſſen und ſtanden 
zuletzt die Preiſe wie am Schluſte der Vorwoche. Die 
Ankünfte waren gerade nicht ſehr belangreih. der 
Markt zeigte jedoch recht lebhafte Tendenz und ſind 
auch einige Abſchlüſſe auf Lieferung zu Stande ge⸗ 
kommen. Zugeführt wurden vom 4. bis 10. Februar 
95 000 Liter, gekündigt nichts. Berahlt wurde loco con- 
tingentirt 51½, 51, 5% U und Gd., nicht contingen- 
tirt 31%, 32, 31½, 31 M u. Gd., Februar nicht con- 
tingentirt 3212 M. Br., 31 M Gb., Mär; nicht con- 
tingentirt 33, 32 M Br., Frühiahr nicht contingentirt 
33 MM und Gd., 34, 3½ M Br. Mai-Juni nicht con. 
10858 85 33½, 33 ½ I Gd., 34 M Br. Alles per 


S eh She Au Getreidemarkt. Weisen I 
Stettin, . ebruar. e a . eisen loco 
luſtlos, 145—152, April-Mai 155, ver Mai-Iuni 
„50. — Noggen loco matt, 30, April- 
ai135,00. per Mai-Juni 136,50. — Bommericher Hafer 
ſocg 135—149, — Nüböl loco ruhig, per April-Mai 
52,50, per Septbr.-Oktbr. 52,75. — Spiritus loco 
matter, mit 70 u Coniumiteuer 31,50, per April- 
Ami 5 5 per Augult-Geptember 34,00. — Betroleum 
oco 10,40. 
Berlin, 11. Februar. Weizen loco 146—160 AM, ver 
April-Mai 155,59—155,25— 155,75. M, per Mai. Juni 
157--156,50—157 Al, per Juni-Juli 157,75— 158,25 Sl, 
per Suli-Ausuft 158,25—158,50 M. — Roggen loco 
23—137 MN, guter inländ. 134— 135,50 AM, Re April- 
Mai 138,75—138,50 U, per Mai-Junt 139,75—139,25 
All, per Juni-Juli 140,50—140 M. — Hafer loco 139— 
155 AM, mittel und guter oft- und weſtpreuß. 141— 
144 M, pomm. und uckermärk. 142—146 , ſchleſiſcher, 
böhmiſcher, ſächſiſcher und ſüddeutſcher 141—146 AR, 
feiner ſchleſ., mähriſcher und böhmiſcher 147—150 AM 
a. B., per Februar — M, per April-Mai 143— 142,75 
M, per Mai-Juni 143 f nom., per Juni-Juli 143 AM. 
— Mais loco 124—135 M, per April. Mai 112— 
111,59 At, ver Nai-Juni 111—110,75 M, per Juni- 
Juli 111—110,75 M, per Juli-KAuguſt — M, per 
September Oktober 112,50 U. — Gerſte loco 115—175 
MN. — Kartoffelmezi per Februar 19,25 M. — 
Trockene Kartaffelſtärke per Februar 19.25 M. — 
Feuchte NKartoffelftärke per Februar 10,35 A. — 
Erbien loco Futterwaare 135 bis 146 M, Rodmaare 
151—205 MM. — BWeitenmehl Nr. 00 22,00—20,00 
AL, Nr. 0 19,00 bis 16,00 M. — Roggenmehl Nr. 0 
u. 1 18,25--17,25 M, ff. Marken 20,30 M, per Febr. 
Bea EN ei lk 
int 18,90 18, per ai-Juni 18,45— 

18,40 A, per Juni-Juli 18,55 M. — Petroleum loco 


die ſreilich Abwechſelung in Fülle bot und durch 
den Prunk der Ausftattung und die Vielſeitigkeit 
der dargebotenen Genüſſe alles überraſchte. An den 
großen Ballſaal ſchloſſen ſich kühle Räume, die zu 
dufligen Gärten umgeftaltet waren, und ganz zuleht 
kam man in ein Gemach, in dem ſich Glasſchränke 
mit den ſchönſten Schmuckſachen befanden, wovon 
jede Dame ſich ein Stück als freies Geſchenk 
wählen durfte. Trotzdem brachte die Redoute 
Süß aber nicht weniger als 100 000 Florin ein, 
einmal durch die mit den Bällen verbundenen 
Glücksſpiele und Lotterien und dann durch das 
ihm verliehene Privileglum der ausſchließlichen 
Anfertigung und Lieferung ſämmtlicher Masken 
und Mashenkleider, während andererſeits 
niemand unmaskirt und unverkleidet bei dem 
Zeſte erſcheinen durfte. Letzteres hatte aber im 
Lande die Erregung gegen den Herzog, der ganz 
in den Känden feines Dertrauten war, auf den 
höchſten Punkt gebracht. Sechs Tage nachher 
ſtarb er, und zwar, wie wohl als feſtſtehend an- 
genommen werden darf, keines natürlichen 
Todes. Noch heute zeigt man im Ludwigsburger 
Schloſſe die Plutfleche an der Wand, vor der 
damals ſein Bett geſtanden hat. Süß aber ward 
verhaftet, vor Gericht geftellt und als Gtaatsver- 
brecher am 4. Februar 1738 in einem befonderen 
Käfig aufgehängt. 

Am behannteſten von allen „hiſtoriſchen Masken- 
bällen“ iſt oyne Zweifel das Zeft im Stockholmer 
Opernhauſe, auf dem der geniale, aber despotiſche 
König Buftav III. von Schweden einer Adels- 
verſchwörung erlag. der Monach hatte kurz vor 
der Redoute, die in der Nacht vom 16. zum 17. 
Mär; 1792 ſtattfand, eine geheimnißvolle War⸗ 
nung erhalten, begab ſich aber trotzdem mit dem 
Graſen Eſſer um 11 Uhr dorthin. Sie weilten 
kurze Zeit in einer Loge und gingen dann, nach- 
dem der König eine Maske vorgenommen, in 
den Saal, wo alsbald die in ſchwarze Dominos 


.. ̃ ˙ n ˙ 


22,0 M. 51 loco ohne Faß 52,0 M, es 
Jebruar 52,7 Sl, per April- Mai 52,7 Al, per Gept- 

Oktober 52,7 U. -- Spiritus ohne Faß loco unver- 
ſteuert (59 MM) 534 M. ohne Faß loco unverfteuert 
2 AM) 33,7 „per Zebru 32 


3—33,1 M. ver Mai- 
. 8 SR l. mer 

uguſt 34,5°—34,7—31,4 M, per 

34,8 M. 

ochenbericht über Aleeſamen.) 
ſich in dieſer Boche der Geſchäfts⸗ 
Tagen etwas lebhafter geitaltet, 
luft ſtärker hervorir \ 
Saaten. In Weiß klee hat ſich 
rege geſtaltet und beſonders 
Sorten waren beſſer beachtet. 
Auffallend ſchwach zugeführt, aber 
In Thymothé iſt die Zufuhr 
Tannenklee ausreichend geboten. 
faſt gänzlich und die Preiſe haben 
en. Zu notiren per 80 Kilogr.: 
5 63—65 M, Weißklee 49—50—60— 
1 Al Schwediſchklee 50—60—70 M, Thymolhs 
9—24—27 Al, Lannenklee 45—50—55—66— 62 JUL 
‚\bhiee 27—30—35 Al. Seinſte Sorten darüber. 
Diagdevurg, 11, Februar. Zuckerbericy, Kornzucker 
excl, von 92% 15,10, Kornzurche excl., 88 % 
Rendem. 14.45, Nachproducte excl., 753% Nendement 
12.00. Ruhig. Brodraffigade I. 27,95. Brodraffi⸗ 
nade II. 27,50. Gem ade mit Faß 28,00. Gem. 
Melis I. mit Saß 26,25. Ruhig. Nohzucker I. Product 
tranſito f. a. B. Hamburg per Februar 14,22% Gd. 
ER Der Dar, 35 2 bez.. 1 Br., per 
pri ‚32/2 bez., 14,35 Br., per Mai 14.37½ Gd. 
14.40 Br. Schwach. 


Breslau, 11. 
In Rothkiee h 
verkehr an ein 
da vereinzelt di 


1 
4 


Käſe. 


Berlin, 12. Febr. (Original-Bericht von Karl Mahlo.) 
Kaſe. Unverändert. Beiahlt wurde: Für prima Schweizer. 
echt und ſchnittreif 80—87 AL, fecunda und imitirten 50— 
65 U, echten Holländer 75—85 Al, Limburger in 
Stücken von 1½% % 38— 12 M, Qu.-Backfteinzäſe 10— 
be 905 nn ae Bes DRS Eier. Be 

‚089-5, per oc i 5 1 

zug per Kiſte (24 Schock). F 

— — 
Butter. 

Hamburg, 10. Febr. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
NRotırung der Nolirungs-Commiſſion vereinigter Butfer⸗ 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei- Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſe 100 M, 2. Klaſſe 95—98 M per 50 Kilo- 
gramm Netto, reine Tara. Tendenz: feſt. 

Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 85—95 M, 
lasted u. ähnl. fr. Bauer- Butter 85—90 M. 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Buſter — il 
unverfolſt, böhmiſche, galßziſche und ähnliche 76—80 A 
unverfſollt, finnländiſche Binter⸗ 78—85 U unveriollt, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 60—70 Al 
add l Schmier- und alte Butter aller Art — M 
und 9 

Es zeigt ſich endlich ein etwas befferer Begehr, feinſte 
Butter wurde zum Export gut gekauft und da die An- 
ſicht, vorläufig den niedrigſten Standpunkt erreicht zu 
haben, auch von hieſigen Händlern und Detailliſten ge- 
theilt wird, ſuchten dieſe ſich zu verſorgen. Kopenhagen 
ſtieg 2 Kronen, wir 2 Al, und berichten die engliſchen 
Märkte befier. In abweichender Hofbutter, gelagerter 
a und fremden Sorten wird fait Rein Geihäft 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg zu adrejliren. 

0 ee 
Fremde. 

Hotel Engliſches Kaus. Scheer a. Berlin, Gereth a, 

anau, Baſtian a. Diterode a. H., Cohn a. Breslau, 
Freund a. Dresden, Herrmann, Hohenſee a. Berlin, 
Bantlien a, Straßburg, Heymann, C. Herrmann a. Berlin, 
Ulrich, Maaß a. Berlin, Räſch a. Breslau, Friebbärig 
a. Mainz, Goſewiſch a. Berlin, Becher a. Eisleben, 
Kaufleute, Döden a, Auguſtſehn, Director. Beck a. Kiel, 
Marine-Bauraih. Schütze a. Kiel, Maſchinen- Ingenieur. 
Thiede a. Halle, Ingenieur. Thiel a. Hanover. Amis- 
zath. Rohde a. Erfurt, Architekt. Bade a. München. 
Chemiker. Klepenſtüber a. Magdeburg, Beamter, 
ne eit bu Baurath. Dr. Fürſt a. Minden. 

rakt. Arzt. 

Hotel drei Mohren. Krebs g. Berlin, Siſcher a. 
Hagen, Borgien a. Königsberg, Geberk a. „ Buhl j 
2 2 . a. 2 sberg, . — en ( 8 * 

eyiſonniere, ricke a. Bordeaug, n a. Reichen 
Gar Hoffmann a. Stralau, Stolle, Mi le a. Berlin, 
Arnſoyn a. Nöntesberg, Araus a. Berlin, Bahr a. Fulda, 
Kapauner a. 82. . Herrnſtädter a, Breslau, Dürberg 
a. Hückeswagen, ven a. Oſche, Hirſchberg a. 
Berlin, Wieting g. Bremen, Diesfeld g. göln, Schmidt 
a, Stettin, Drieſſen, Friedmann a, Berlin, Kaufleute. 
e Gemlitz, Gutsbeſitzer. Kauffmann a. Bauer, 

irector. 


we 


Bon einer Täuſchung des Bublikums mit unechtem 
Ütnrrhen-Greme erhalten wir Kenntniß. Es fei deshalb 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Apotheker Flügges 
9 reme, welcher allein nach dem deutſchen 
Reichspatent Nr. 63592 hergeftellt iſt, nur in ver- 
Hloſſenen Doſen a 1 AA verhauft wird, welche auf der 

erpachung einen weißen Halbmond mit Stern in rothem 
Felde und den Namenszug K. Flügge tragen. Man laſſe 
ſich deshalb nicht täuſchen und verlange ausdrücklich 
A. Flügges Myrchen-Ereme, welcher ch nach den über- 
einſtimmenden Urtheilen bei den verſchiedenen Haut⸗ 
affectionen, wie ſpröde, riſſige, aufgeſprungene Haut, 
Wundſein der Kinder, überhaupt wunde Kautſtellen, 
vorzüglich bewährt hat. Apotheher A. Flügges Myrrhen- 
Creme iſt in den Apotheken erhältlich, ‚In Danıig: 
Lömen- und Rathsepothehe, be rg Fe iſt der⸗ 
I ölige und verdichte Ausjug des Myrrhen⸗ 

aries. 


N 
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anf. behauptet in Folge 

Ger Seiner anerkannten 

Jar ee „Vorzüge: feines 

8 Aroma, absolute 

Reinheit und hohe Ergiebigkeit, dauernd den 

Ruf einer ersten Marke, Käuflich in allen besseren 
Geschäften der Consum-Branche, * 


gehüliten Derſchworenen Guſtav umringten. Einer 
von ihnen, Graf Horn, klopfte ihm auf die 


Schulter mit den Worten: „Gute Nacht, ſchöne 
Maske!“ und auf dies verabredete Zeichen hin 
ke Ankarſtröm den König von hinten her 
nieder. 

Eine Erwähnung verdient auch jener Masken- 
ball am 31. Januar 1822 im Stadtbauſaale zu 
Kaſſel, auf dem der Kurprinz Friedrich Wilhelm 
faſt das Opfer eines Nordanſchlages geworden 
wäre. Statt feiner trank den mit Arſenik ver- 
gifteten Grog jedoch fein Lakai Bächſtädt, der den 
gleichen Domino trug. Aufgeklärt iſt die Sache 
nie, doch blieb der Berdacht auf gr Partei der 
Gräfin Reichenbach, Favoritin Wilhelms IL, haften, 
die das größte Intereſſe an der Beſeitigung des 
Thronfolgers hatte. Auf das Gemüth des 
letzteren und die ſpätere Entwickelung der Ange- 
legenheiten in Kurheſſen iſt jener unheimliche Vor- 
gang von weſentlichem Einfluſſe geblieben. 

Zum Schluß ſei an das denkwürdige Mashen- 
feſt des Jahres 1821 am Berliner Hof erinnert, 
das der fonft ſo ſparſame Friedrich Withelm III. 
zu Ehren feiner Tochter, der Großfürftin Nikolaus 
von Rußland, bei ihrem erſten Beſuche der 
Heimath, veranſtalten ließ. Es wurde Thomas 
Moores „Lalla Rookh“ dargeſtellt, und die 
ſchöne Prinzeſſin Eliſe Radziwill verkörperte dabei 
die Peri, welche die Thränen der Menſchen vor 
den Thron des Höchſten trägt. In dieſer holden 
Geſtalt gewann ſie das Herz des jungen Prinzen 
Wilhelm, der den Entſchluß faßte, allen An- 
prüchen auf den Thron zu entſagen und ſie zu 
einer Gemahlin zu machen. Auf die ernſten Vor- 
haltungen ſeines königlichen Vaters hin brachte 
der ſpätere König und Kaiſer Wilhelm J. jedoch 
fein Kerz der Gtaatsraifon zum Opfer, ſonſt 
würde wohl jener Maskenball der Geſchichte 
unſeres Jahrhunderts einen ganz anderen Verlauf 
gegeben haben — 


* 
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